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Rege Rampstätigkeit im Vesten
Der richtige Ton

Wer die angenehme, oder, wenn man will,
genehme Pflicht , hatte , die zahlreichen Roten,

mehr als zweieinhalb Jahren gewechselt
en, von Berufs , wegen zu verfolgen , der

de häufig an einen Ausspruch des listigen und
hlagenen Diplomaten Talleyrand erinnert:

Sprache ist dem Menschen gegeben, um
Gedanken zu verbergen ". Und er gedachte
fttairschen Dialogs : „Der Kapaun und das

Huhn", worin elfterer sagt : „Die Menschen
uen sich der Worte nur , um ihre Ge¬

len zu verbergen ". Bei den Roten oachte man
den biederen Johann Gottfried Seume und
en wilden Kanadier , der Europens über-
te Höflichkeit noch nicht kannte. Diese über-

Höflichkeit, die sich übrigens nicht allein
-Europa erstreckte, ist manchem auf die Rerven

en. Einen kräftigeren Ton — das war es,
Hunoerttausende wünschten. Run ist ein

iier erstanden in der Person des m e x i ka -
scheu Präsidenten Carranza.  Ihm

das Verbergen der Gedanken fern , er per¬
lst Europens übertünchte Höflichkeit und nennt
lKind beim richtigen Namen . Herr Wilson hat
lAufträge seiner Verbündeten die mexikanische

rg darauf aufmerksam gemacht, daß
rutsche Tauchboote im Golf von Me¬
iste operieren.  Und Carranza hat schleu-

tzeantwortet und zwar in einer Weise, die
en Feinden eine schwere diploma¬

nche Niederlage bei bringt.  Tie Ant-
ist eine treffliche Ergänzung zu dem

fischen Bündnisangebot.  Wir können
rgemäß nicht wissen, wie Mexiko den Vor-

Zimmermanns ausgenommen hat , aber die
kaner ersehen aus der Absage Carranzas,

ihre Bäume nicht in den Himmel wachsen
dckß sie deshalb am besten mit der Kriegs-
ung zögern, bis der Krieg zu Ende ist.

Ist durchaus nicht gewillt , den Spuren
zu folgen, oder sich gar Vorschriften

zu lassen. Das ist die hochpolitischeSeite
' Absage.

.In der Geschichte des Weltkrieges wird die
lstsche Antwort des Präsidenten einen ehren-

Platz bekommen. In ihrem ersten
nle redet sie mit den Vereinigten
taaten und Herrn Wilson Fraktur,

er dazu komme, in einer Angelegenheit/
ausschließlich Mexiko betreffe, vorstellig zu

t? Umsomehr, als ja England einen Ver-
rr in Mexiko unterhalte . Damit wird Herrn
Ion sein unneutrales Verhalten deutlich unter
Mase gerieben . Die Vereinigten Staaten

sich als Teilhaber der Entente . Seit dem
Tage lieferten sie Munition und Geschütze,

■alles, um den Sieg zu ermöglichen. Solange
erdrückende Uebermacht der Alliierten den

des hemmungslosen II-Bootkrieges der
-blick, da der Zusammenbruch beginnen

Ae. Eine Pariser Zeitung läßt sich, durch einen
'Tikaner bestätigen , daß nunmehr Herr Wil-
und die Finanzkreise in den Krieg eintreten»tele . , ,_ . .. . . . . . . ..
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versprach, durfte der Yankee Geld verleihen
'uf Kredit hin liefern . Dann kam mit demau

nale/ s'Allcgr»

Wastev-PM EahigwirdundAmerikaseinvieles
llltglieder des m verloren hat.  Das weiß Mexiko, daß
e-« onzert des »auch Carranza . Und mit Rücksicht daraus , ist
des Kgl. M A die Mweisung in so deutlicher Form er-
£ 2, !' ^^^arranza spricht es offen aus , daß er mit
imivr ^Hrrlin. . ^ gierung der Vereinigten Staaten nichts
Mttsteriinqcr" ^ und daß höchstens England selbst eine
„Ton Juan" ^ o sick) erlauben darf . Doch es kommt noch
„Jüomcirê Tie mexikanische Regierung stellt fest, daß

■rrn ÖcrmasH 8 ' Ae Tauchboote ja auch amerika-
kt aus „IW Häfen angelaufen  und innerhalb

s. «fl* T^jtorialen Gewässer der Vereinigten Staa-
.kap.'acb } MSchisfx versenkt haben, ohne daß. darum Herr

'a,einen Konflikt gesucht hätte . Das ist eine
eine sehr böse Abfuhr . Herr Wilson muß
wie die Welt sein Spiel durchschaut. Ta-
ols deutsche II-Äoote an der amerikanischen
operierten , war er noch des Sieges der
wn gewiß. Da konnte er durch sogenannte
«rät seinen Freunden viel besser nützen,
olangt er von Mexiko scharfe Maßnahnren,
« er seinerzeit selbst aus freundschaftlichen

M für England von solchen Maßnahmen
. Run, Carranza hat ihm gedient, leider
8 Reuter nicht, wie man im Weißen Hause
Rmngton darüber gedacht hat.
^rch die schlimmste Verhöhnung,

stolze britische Reich einstecken. Herr
hat ganz recht, wenn er den Eng-

empfiehlt, die Ausfahrt der deutschen
aus den Heimathäfen zu verhindern.

»IS11 ihm auch zustimmen, daß dadurch die
bhe Regierung vor unangenehmen Zwi-

geschützt würde . Der Präsident hat sich
^wAtlich einer Kürze in diesem diploma-

befleißigt , sonst hätte er gerade
Emen Punkte noch treffliche Ergänzungen
können. Großbritannien behauptet ja
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dieser Behauptung ernst machen. .England wollte
gleich zu Beginn des Krieges die deutsche Flotte
und die deutschen Häfen vernichten, um so seine
Ueberlegenheit zu beweisen. Warum macht es
nicht ernst damit ? Denn das wissen die Briten
ebensogut wie wir : Wenn die deutschen Häfen
zertrümmert sind, dann fehlt den Unterseeboten
jede Basis , dann können sie nicht mehr operieren.
Unsere Hochseeflotte und unsere Hä¬
fen sind die Voraussetzung für die II-
Boote.  Run , Albion weiß , warum es Vorsicht
walten läßt . Vor dem Skagerrak wurde seine
Flotte geschlagen, wie würde es .ihm erst ergehen,
wenn  es sich der deutschen Küste nähern wollte!
D-e Kriegsschiffe sind ihm ja nicht einmal in den
Häfen an der Ostküste sicher, sie werden in den
tiefen Buchten Schottlands versteckt. Ein schreien¬
der Widerspruch zwischen den prahlerischen Wor¬
ten und der vollendeten Untätigkeit . An diesen
Widerspruch erinnert Herr Carranza . Niemals
ist von einem neutralen Staate in
ein em amtlichen Schreiben so kräftig
gesprochen worden.  Das englische Publikum
wird aufhorchen , wenn ihm jenes Aktenstück zu
Gesicht kommt. Leider besteht dafür wenig Wahr¬
scheinlichkeit, da man diese diplomatische Nieder¬
lage kaum der breiten Oeffentlichkeit unterbreitet.
Aber in den Kabinetten von London und Was¬
hington w'ird man die Köpfe zusammenstecken.
Man muß sich fragen , wie sich Mexiko in Zukunft
verhält . Denn die Befürchtung liegt doch nahe,
daß. ein Volk, das eine solche Antwort erteilt/
zum äußersten entschlossen  ist . So be¬
dauerlich der Verrat des deutschen Bündnisange¬
botes an Mexiko auch sein mag , Herr Gerard
wollte für uns das Böse, brachte aber Gutes
zuwege. Das deutsche Bündnisangebot und die
rücksichtslose Absage gehören unzertrennlich zu¬
sammen . Die ganze Welt horcht auf . Niemand
vermag zu sagen, was Mexiko tun wird . Aber
das eine erkennen wir , daß der aufstrebende Staat
Herrn Wilson oder seinen Nachfolgern noch
manche Ruß zu knacken geben wird . Ob .allein
oder im Bunde mit Japan , das wird die Zukunft
lehren . Nicht umsonst zögert man in Washington.
Das Experiment ist gewagt , weil man eben
Mexikos und Japans für die späteren
Tage nicht sicher  ist . Earranzas Antwort
beleuchtet blitzartig die nahe und ferne Zukunft.
Wir können mit ihr zufrieden sein. Die Absage
ist nicht in Seidenpapier eingewickelt, sie ge-
bräucht nicht die Sprache , um die Gedanken zu
verbergen , sondernsieist einoffenesund'
ehrliches Bekenntnisnichtnurzudem
Recht und zur Wahrheit , sondern auch
zu dem Wege , den die junge Republik
beschreiten will.

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier :,

9. März. sAmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz?

Wieder war die Artillerietätigkeit i« breiter
Front uur iu der Champague gesteigert; wo
sich sonst das Feuer verdichtete, galt es der
Vorbereitung eigener und feindlicher kleiner
Kampfhandlungen. Westlich von Wytschaete
drangen nufere Sturmtrupps in die englische
Stellung und kehrte» mit 37Gefaugenen,
zwei Maschinengewehren und einem Mine«
werfer zurück. Im Sommegebiet kam es mehr
fach zu Zusammenstößen von Erkundungs
trupps; dort bliebe» 15 Engländer ge
fange«  in nnferer Hand. In der Cham
pagne griffen die Franzosen  die snd
tich von Ripont von «ns am 15. Februar ge¬
wonnene» Stellungen nach Trommelfeuer «»;
es gelang ihnen, in einzelne Gräben auf Höhe
185 und iu der Champagne Fe. einzndringen,
an alle» anderen Stellen wurden sie abge-
wiesen.  Ein Gegenstoß hat die Grabenstücke
auf der beherrschenden Höhe 185 wieder in
unsere« Besitz gebracht. Das tief gelegene Gehöft
hält der Gegner. Auf de« linken Maasufer
richtete sich abends ein französischer
V o r fto ß gegen «nsere Linien auf dem Süd¬
hang der Höhe 304 ; er scheiterte. Ei« gleich¬
zeitig im Walde von Avoconrt durchgefnhrtes
eigenes Unternehmen brachte ohne Verluste
8 Gefangene und zwei Maschinengewehre ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopvld:

Nichts Wesentliches.
Front Erzherzog Joseph

Zwischen Trotvs - und Uz-Tal stürmte»
unsere Truppen den Höhenkamm des Magya-
ros und die benachbarten stark verschanzte»
Stellungen der Nusie« ; vier Offiziere, 880
Manu wurde« tzefange«, mehrere Maschinen¬
gewehre «nd Minenwerfer erbeutet.

Bei der Heeresgruppe des Gene-
ralfeldmarschalls von Mackensen

und an der Mazedonischen Front  ist die
Lage unverändert.

*
Im Februar habe» wir 24 Flugzeuge

verloren.  Unsere Gegner  habe » im
Westen, Osten und auf dem Balkan 91 F l n g -
zeuge eiugebützt,  von denen 37 in unse¬
rem Besitz, 49 jenseits der Linien erkennbar
abgestürzt und fünf zur Landung gezwungen
worden sind.

Abendbericht
« e r l i n , 9. März, abends. sW. B. Amtl.)
Bei wechselnder Sicht war an viele» Stellen

der Westfront  die Gefechtstätigkeit rege.
Zahlreiche Luftkämpfe.

Im Oste« nichts besonderes.
Die Kämpfe im Weste»

/Berlin.  9 . März . <W. T . B. Nichtamtlich.)
Die Franzosen erneuerten gestern ihre wieder-
hcll< blutig gescheiterten Versuche , di
Dönel85zurückzuerobern.  Nachdem star¬
kes Feuer aus den deutschen Stellungen südlich
von Ripont gelegen hatte , steigerte es sich gegen
3 Uhr zum Trommelfeuer : um 4 Uhr brachen
die Franzosen gegen die ganze Front der am
15. Februar von den Deutschen eroberten Stel¬
lung vor , wobei es ihnen gelang , vorübergehend
in einem Grabenteile am Südost - und Süd-
west-Hang der Höhe 185 einzndringen . Diese
Grabenteile gehörten zum vierten Graben des
seiner Zeit von den Deutschen genommenen fran¬
zösischen Grabenshstems . Durch rasche energisch
geführte Gegenstöße wurden die Franzosen wieder
aus diesen iGrabenab schnitten zurückgeworfen. Nur
die Champagne-Ferme und ein westlich davon
gelegenes Grabenstück blieben in ihrer Hand.
Die beherrschende 'Höhe 185 selbst, auf die es
die Franzosen naturgemäß abgesehen hatten , blieb
fest in deutschem Besitz

Bei zahlreichen Erku-idungsvorstößen und Pa-
trouillenkämpsen erzielten die Deutschen Erfolge.
So stießen deutsche Stoßtrupps gegen Mend nach
wirkungsvollem Artillerie - und Minenseuer west¬
lich von Wntschaete bis in den dritten feind¬
lichen 'GrabenDie  Gräben lagen doll von
toten Engländern , der Rest der Besatzung wurde
unter heftigen Handgrcmatenkämpfen Vertrieben.
'Nach Sprengung der Unterstände kehrten die deut¬
schen Abtcilüngen unter sehr geringen Verlusten
mit den gemeldeten 27 Gefangenen , einem Ma¬
schinengewehr und einem Minenwerfer in ihre
Ausgangsstellung zurück. Weitere gelungene
deutsche blnkernehmungen erfolgten westlich der
Maas sowie zwischen Maas und Mosel. An
verschiedenen Stellen drangen Stoßtrupps bis in
die Metten französischen Linien vor und brachten
Gefangene , Maschinengewehre und Sch>nelllade-
gewehre zurück. Dagegen wurden feindliche Er¬
kundungsvorstöße mehästach verlustreich, für den
Angreifer abgewiesen, so bei Bucgnay , wo von
einer stärkeren englischen Patrouille der Führer
und sechs Mann getötet und zehn Mann gefangen
wurden . Weittere Verluste erlitten die Engländer
und Franzosen bei Erkimdungsversuchen beider¬
seits der Ancre, südlich der Somme und an der

Wkaas.

Wir haben die Initiative!
Wir alle wissen, daß seit dem Wbruch unserer

Verdun -Offensive (vom darauf folgenden rumäni¬
schen Feldzug sprechen unsere Gegner nicht gerne)
die Entente sich rühmt , den deutschen Waffen die
Initiative entrissen und Deutschland in die De¬
fensive gedrängt zu haben . Ist doch, gerade in
diesen Tagen dw feindliche Presse voll von
Siegesnachrichten : Begeistert feiert sie den Be¬
ginn der großen Frühjahrsoffensive und trium¬
phiert über deren prompte und glänzende Wir¬
kung, die sich in der Zurücknahme der deutschen
Front an der Ancre offenbare . Und doch — liest
man die Berichte der feindlichen Kriegsbericht¬
erstatter und Militärkritiker mit etwas aufmerk¬
sameren Augen, ja versteht man es ein wenig,
zwischen  den Zeilen zu lesen — dann klingt
uns ein besorgter Unterton doch unverkennbar
entgegen . Was bedeutet dieser heimliche Rückzug
an der Ancre ? Was planen die Deutschen? Seht
Euch vor , daß upser nicht eine „surprise " wartet,
wie der beste französische Militärkritiker General
de Lacroix sich ausdrückt.

Eine „surprise ", eine Ueberraschüng mithin!
Sehen wir zu. was der beste Schweizer Militär¬
kritiker H. St ege mann  im „Berner Bund"
hierzu zu sagen weiß. „Die englisch-französische
Heeresleitung hat seit dem 15. November 1914
mit absoluter , örtlich gebundener Defensive aus
der Gegenseite rechnen können und sich allmäh¬
lich darauf als auf einen dauernden strategischen
Beharrungszustand eingestellt . . . Wie aber,
wenn die Deutschen nun auf den Gedanken kamen,
die Initiative an sich zu reißen  und die
aus Improvisationen und steckengebliebenen Be¬
wegungsschlachten hervorgegangenen Linien und
Stellungen durch ein weit reichendes strategisches

Manöver umzugestalten , nach dem das bisher
angewandte Verfahren sich in zweijähriger An¬
wendung abgenützt hatte ?" Was dann ? Dann
hätten wir „nicht mehr unbedingt mit dem eng¬
lisch-französischen Hammer und dem deutschen
Amboß zu rechnen", sondern vielmehr mit einem
Ringen der beiden Parteien um die Initiative.
Die Entwicklung würde lehren , ob die Zurück¬
nahme der deutschen Truppen nicht vielleicht „oer
erste Zug Hindenburgs zur Wiedererlangung der
st rategischen Handlungsfreiheit im
Westen"  gewesen ist.

So weit Stegemann . Und er trifft den Nagel
auf den Kopf. Die in aller Stille und glänzend
durckigeführte deutsche Operation hat mit einem
Schlage eine neue Situation geschaffen, hat die
aufs beste ausgearbeiteten Offensivpläne der Geg¬
ner vor ein Rätsel gestellt, dessen Schlüssel in den
Händen Hindenburgs  liegt . Hindenbnrg hat
wieder einmal (so wie damals bei unserem Rück¬
zug von Warschau) durch ein rück wärtiges Ma¬
növer die Basis für einen Vormarsch
geschaffen.  Das ist es, was unsere Gegner
herausfühlen nick was den Grund für ihre ner¬
vöse Unruhe gelegt hat . Denn innerlich gleitet
die gesamte Initiative , die militärische , politische
und wirtschaftliche in unsere*Hände.

Wir sind als erste mit dem Friede nsan -.
gebot  in die Oesfentlichkeit getreten und haben,
als die schnöde und brüske Ablehnung unserer
Feinde erfolgte, wiederum die einzig mögliche
Konseguenz daraus gezogen und den unbeschränk¬
ten II - Bootkrieg erklärt.  Dieser aber legt
die Initiative auf dem Meere in u n s e r e Hände.
Das „seebeherrschende" England müht sich nun
in fteberhafter Hast ab, „Abw. mittel gegen'
unseren  Angriff zu erdenken, tt uns „wie
Ratten aus den Löchern herauszuräuchern " .
Unsere II-Boote beherrschen das Meer , nicht die
stolze englische Flotte , die ängstlich in ihren Häfen
sich verbirgt . Wir haben unser Wirt¬
schaftsleben rationiert  und unter dem
Hohnlachen und Gespött unserer Feinde durch
Einführung des Kartensystems eine gleichmäßige
Versorgung der Bevölkerung eingeleitet . Heute
folgen England und Frankreich unserem Bei¬
spiel, nachdem Rußland schon vor Jahresfrist,
den gleichen Versuch machte — freilich mit nega¬
tivem Erfolg, da „Ehrlichkeft die Grundbedin¬
gung für ein gutes Funktionieren des Karten¬
systems ausmache", wie die „Rjetsch" sich damals
in richtiger Selbsterkenntnis ausdrückte . Wir
haben den vaterländischen ' Hilfs¬
dienst zuerst eingeführt, — als „sicheren
Beweis unserer endgültigen Erschöpfung und als
eklatanten Ansdruck unserer letzten und äußersten
Kraftanftrengung ", — wie es so hübsch in der'
feindlichen Presse hieß, Heute wollen England
und Frankreich und Rußland unserem Beispiel
folgen, — vorausgesetzt, daß es gelingt , das-
Widerstreben des Volkes gegen die neuen Regie- '
rungsmaßnahmen zu brechen. — Wir haben.
Polen  eine Verfassung geschenkt und Flan¬
dern  zu einem selbständigen Verwaltungsbezirk
erhoben. Die „Befreier der kleinen Nationen"
abev ' vergewaltigen Griechenland , hungern Nor¬
wegen aus und treiben ein kleines Volk nach
dem andern in den sichern Untergang.

Wir , wir . und nochmals wir . Die Initiative
liegt wieder in unseren  Händen . Wir geben
den Ton an , wir sind die Schöpferischen, wir
marschieren an der Spitze. Ein entschlossener Mut/
der zur Entscheidung drängt , hat unser ganzes
Volk ergriffen und die Schlachten, die unser
harren , werden es erzwingen , daß auch im fried¬
lichen Wettbewerbe nach dem Kriege die Ini¬
tiative und die Führerschaft in deutschen Hän¬
den liegt.

Die Erfolge zur See
Englische TanchSootsorge»

Bern,  9 . März . In der „Züricher Post"Jstbt„Spectator", eine schweizerische Persön-ichkeit, die offenbar gut zu Hause ist, eng - '
rische Stimmungen,  wie sie jenseits
des Kanals in Klubgesprächen gegenwärtig zu
Tage treten , wieder . Wenn bei den Masse»
in England immer noch Zuversicht herrsche,
so sei das großenteils der suggestiven Gewalt
Lloyd Georges  zuzuschreiben , der die
Massen zu behandeln wisse, und von dem man
in der guten Gesellschaft sage : „Er ist kein
Gentleman , aber er ist unser Mann ." „Den
Geschäftsleuten jedoch," so berichtet „Spectator"
weiter , „liegt die Unterseebootgefahr
zentnerschwer auf den Gemütern , und gerade,
die Fachleute , Männer des See - und des Ver¬
sicherungswesens , die genau Bescheid wissen
über die täglich finkende Tonnage , die kommen¬
den und ausblcibenden Zufuhren , die schwin¬
denden Lagerbestände , werden schweigsam .!
Ihre gedrückte Stimmung ist unverkennbar ..'
Was soll werden , wenn das so weiter geht,
wenn kein Mittel , gar keines gegen die Tauch¬
boote verfangen will , wenn stählerne Schutz¬
netze, magnetische Anziehungskräfte , unter¬
seeische Schallvreldungen und der Schwarm
der bewaffneten Motorboote , die im Ban be- ,
griffen sein sollen, versagen ? Geheimnisvolle,
Andeutungen über besondere neue Mittel , die'
in Vorbereitung seien , genügen nicht. Es
müssen besttmmte Tatsachen vorliegen , die im

§
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Stande sind, den Düstersehenden die lähmende
Furcht zu bannen und den Druck, der ans der
Seele lastet , endlich zu lösen . An große Siege
gegen die deutsche Westfront wie sie Haig vor¬
schußnehmend verkündet hat , will man nicht
recht glauben . Vor der rasenden Gewalt der
deutschen Kriegsmaschine hat mau ein aus Ab¬
scheu und Furcht gemischtes Gefühl . Am poli¬
tischen Horizonte aber hängen zwei dunkle
Wolken : Rußland und Italien.  Me
beiden Wolken werden jedoch überstrahlt von
der Sonne , die diesmal am politischen Horizont
im Westen aufgeht : Amerika.  Dieses wird
den Ausschlag geben , dahin geht die überwie¬
gende Meinung . Nur muß man den deutschen
Tauchbooten beikommen . Wie wird es im Mai
in den Straßen » von London und Manchester
anssehen , wenn die Zufuhren bis dahin fort¬
gesetzt abnehmen oder gar die Unterseepest noch
schärfer auftreten sollte ? Wie , wenn wirk¬
lich Hunger einkchren sollte auf dieser Insel?
Wenn man deswegen nachgeben müßte ! Mit
der riesigen Treadnonghtflotte im sicheren
schottischen Hafen , mit der ganzen Welt als
Verbündeten , mit der sicheren Aussicht , den
Krieg sonst unbedingt zu gewinnen ! Die Ge¬
schicke der Welt stehen auf Messers
Schneide ."

Erkrankung Wilsons
Wa  s hi  n g t 0 n,  8 . März . (W. T.-B.) Meldung

des Reuterscheu .Büros . Präsident Wilson ist
leicht erkrankt.  Es ist ihm unbedingte Ruhe
verordnet worden . Er ivird wahrscheinlich mehrere
Tage das Bett hüten.

Ein Zugeständnis an Norwegen
Kri  stia n ia , 9. März . Tie deutsche Ge¬

sandtschaft  in Kristiania teilt mit , daß vom
1. April ab neutrale Schiffe  im Fahrwasser
von Utsire  im Umkreis von zehn Seemeilen
um das Utsire-Feuer fahren können, ohne von
deutschen Tauchbooten ungewarnt angegriffen zu
werden . „Aftenposten" bemerkt, diese Erleichte¬
rung sei geschehen in Rücksicht auf den vor Utsire
vor sich gehenden Fisckffang sowie in Rücksicht
auf die neutralen Segelschiffe. Bei der Insel
Utsire ist bekanntlich die Nord oftecke des deutschen
Sperrgebiets in der Nordseê Die deutsche An¬
ordnung erweitert also die Fahrrinne zwischen
dem Sperrgebiet und den norwegischen Terri¬
torialgewässern . •

Unbegründete Beschwerde»
Berlin,  9 . März . (W. B .) Der Kapitän

Paulsen  von dem versenkten dänischen Dampfer
„Danevirka"  sagte am 16. Januar vor dem
dänischen Prisengericht aus , daß der betreffende
Tauchbootkommanda nt versprochen  hätte , die
Rettungsbote nach der französischen
Küste zu schleppen. Trotzdem wäre das Tauch¬
boot sofort nach der Versenkung des Dampfers
in westlicher Richtung verschwunden ungeachtet
des hohen Seeganges und des stürmischen Wet¬
ters . 'Die Boote hätten erst am nächsten Tage
die französische Küste erreicht . Die dazu vor¬
liegende Meldung  des betreffenden Tauch¬
bootkommandanten  besagt dagegen folgen¬
des : Es wurde dem die Papiere an Bord des
Tauchbootes bringenden Bootsmann des Damp¬
fers „Danevirka " gesagt, daß die Boote zu einem
in der Näye vorb erfahrend enden Damp¬
fer  geschleppt werden würden , falls sich die
Besatzung mit dem Aussteigen beeile. Das An¬
gebot wurde der Dampferbesatzung ohne weiteres
gemacht, obwohl' der Dampfer vorher versucht
hatte , zu entkommen.  Da die Besatzung zmn
Verlassen des Dampfers über eine halbe Stunde
gebrauchte, war der Dampfer , der sie aufnehmen
sollte, inzwischen vorbeigesahren . Ein Versprechen,
die Boote nach der Küste zu schleppen, wurde
nicht gegeben und hätte auch nicht gegeben werden
können, da inzwischen Dunkelheit eingetreten war.
Eine Gefahr für die Boote bestand bei der Nähe
des Landes und dem auflandigen Winde außer¬
dem nicht.

Englands Angstschrei nach - e« Neutrale«
Amsterdam,  8 . März . (W. T.-B. Nichtamt¬

sich.) In einer Depesche aus London versucht
Reuter die Neutralen zu überreden , die Schiff¬
fahrt wieder aufzunehmen.  Wie die
Blätter melden, weift Reuter darauf hin , daß aus
den letzten Heiden Veröffentlichungen der Admira¬
lität hervorgeht , daß sich die Lage inbezng auf die
U-Boote bessere und daß man infolgedessen zu-

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiennark von Maria .Köck.
i (Nachdruck verboten.).

Die Verfafferin unseres heute beginncnoen
neuen Kriegsromanes ist durch ihre Veröffent¬
lichungen, besonders in der „ Köln. Volksztg." .
schnell bekannt geworden . In dem vorliegenden
Werke (das Schönste, was wir seither von der
Verfasserin gelesen haben), schildert uns die
Dichterin das Leben unserer großen , ernsten Zeit
in der herben Bergwelt der Alpen. Mit der Kraft
einer Handel-Mazetti zeichnet sie uns die starren
Bauerncharaktere und die alles ertragende , alles
verklärende Mutterliebe einer steirischen Frau.
Die nebenhergehende Liebesgeschichte ist ein Idyll
von hohem poetischem Reiz, ihrer glücklichen
'Äsung des „Wunder der Heimat ".

I.
Von der malgrünen Berghalde herab , ^ ie der

.Schein der Abendsonne in einen gold men Schleier
hüllte , klang ein frohjauchzendes Steirerlied:

. , Z'nöchst han i -a Roch' g'macht
Jn 's steirische Land:
Hab seg'n poll 'n, wia d' Leit san,
Was träg'n für a G'wcmd.
G'seg'n han i Berg und Tal,
Küah und die Kalb'n und £>te_
Schwang'rin Han i wdeln g'hört
Z'höchst aus der Alm.
Hollarodiöh, Hollarodiöh, Hollaro!

Wie der Ton einer festlichen Torfglocke schwebte
die jubelnde Stimme vom Berghang herab,
schlang sich innig kosend um das grünwellige
Land, das so feiernd , so traumhaft dalag , jauchzte
dann nochmals ĥimmelhoch auf und brach ab.

Nun war es ganz still. Nur die Glocken
der heimkehrenden Herde schallten eintönig , ohne
die Stille zu stören.

Als -st die Angelusglocke vom Turm der
alten Kirche die andächtige, tiefe Stimme
ertönen .eß, zog der Bursch, der mit gemäch¬
lichen. etwas schwerfälligen Schritten neben seiner

»ersichtlich erwarten könne, daß die Neutralen den
Grad der Sicherheit , der bereits für den Welt¬
handel zur See von den Alliierten erreicht sei,
würdigen werden. Die Versenkung bildete tatsäch¬
lich nur einen 'winzigen Prozentsatz der Zahl der
Schiffe, die täglich in die „Mordzone " kämen.
In demselben Verhältnis , in dem die Zahl der be¬
waffneten Handelsschiffe zunelMe , müsse der Er¬
folg der Piraten abnehmen . Die Neutralen könn¬
ten dem Ruin ihres Handels entgehen , lveim
sie es wagten , dem durch Großbritannien ge¬
setzten Beispiel zu folgen und sich nicht in das ver¬
brecherische Vorgehen Deutschlands ohne Wider¬
stand zu fügen.

Die Bewaffnung der amerikanische»
Handelsschiffe

Basel,  9OMärz . Eine in Paris eingegangene
Radiodepesche aus Newhork meldet : Amtlich wird
bekannt gegeben, Präsident Wilson habe nach Be¬
sprechung mit Lansing und dem Generalstaats¬
anwalt die Bewaffnung der Handels¬
schiffe  beschlossen . Die amerikanische Regie¬
rung habe verfügt , daß die bewaffneten Schiffe
nach allen Häien der Welt Reisen unternehmen
sollten, ohne Mi um die deutsche Sperrzone oder
andere Hindernisse zu kümmern, die gegen die
Handelsfreiheit der Vereinigten Staaten verstoßen
würden . Der Beschluß Wilsons sei nach längerer
Besprechung mit dem Generalstaatsanwalt er¬
folgt , dem Wilson ausdrücklich erklärt habe, er
habe das Recht, ohne Einwilligung des
K0 n g r e s se s zur Bewaffnung der Handelsflotte
zu schreiten. Ter Beschluß sei den Blättern am
7. März abends mitgeteilt worden.

Der österreichische Bericht
Wien,  9 . März. (W. T. B. Nichtamtlich.»

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen dem Uz- und Csobanyos-Tale be¬
mächtigten sich österreichisch-ungarische Regi¬
menter, verstärkt durch deutsche Abteilungen,
der stark verschanzten Grenzhöhe
Magyaros  im Sturm. Der Feind ließ vier
Offiziere, 690 Mann und mehrere Maschinen¬
gewehre und Minenwerfer in unserer Hand.
Besonderes Lob gebührt dem Houved-Jnfan-
terie-Regiment Nr. 1V. Oestlich von Gyimes
wurde ein russisches Blockhaus zerstört.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert. f

Der Tod Zeppelins
Die Trauerfeier in Berlin

Berlin,  9 . März . In der Kapelle des
Westsanatoriums fand heute Nachmittag die
Trauerfeier für den Grafen Zeppelin statt.
Der Reichskanzler , Staatssekretär Helfferich,
der Krtegsminister von Stein , Großadmiral
von Tirpitz , als Vertreter des Kaisers General-
adjutant von Chelius , Generaloberst von
Kessel und zahlreiche andere hohe Würden¬
träger und Beauftragte wohnten der Feier
mit der Familie des großen Toten bei . Der
Kaiser , die Kaiserin , der Kronprinz , der König
von Württemberg und der König von Sachsen
hatten prächtige Kränze gesandt.

Die Beisetzung  des Grasen Zeppelin
wird voraussichtlich am Montag , 12 Uhr mit¬
tags , auf dem Pragfriedhof in Stuttgart statt¬
finden , auf dem sich auch die letzte Ruhestätte
des Vaters des Grafen Zeppelin befindet.

Der Kaiser an Gräfin^Zeppelin
B e r l i n , 9. März . (W. B .) Der Kaiser

richtete anläßlich des Ablebens des Grafen
Zeppelin  folgendes Beileidstelegramm an
die Gräfin Zeppelin:

Berlin,  Schloß Bellevue , den 9. März.
Mit tiefer Betrübnis erfahre ich soeben das
Ableben Ihres Gatten , des Generals der Ka¬
vallerie Grafen von Zeppelin . Wie ich per?
sönlich das Hinscheiden dieses mit seltenen
Gaben des Geistes und des Herzens ausge¬
zeichneten Mannes auf das schmerzlichste
empfinde , so steht mit mir das ganze deutsche
Volk trauernd an der Bahre eines der größten
Söhne des Vaterlandes . In zähem , unermüd¬
lichem Ringen um die Beherrschung der Luft

durfte er Erfolge erleben , die seinen Namen
weit über die Grenzen des Reiches auf dem
ganzen Erdball unvergeßlich gemacht haben.
Mitten in diesem gewaltigen Kriege abberufen,5. — _ uif - mU itvrS in urfntrtrMfhA ' UUCU IU Ult | CUl yv *vi * * * *8 v *v — I ZV
an dem er so tatkräftig und so erfolgreich
zur Bekämpfung der Feinde  mit-_ _ . 1 . • PJ. > O 1(«wirken konnte , ist es ihm leider nicht mehr
vergönnt , an dem E n d k a m p f persönlich terl-
zunehmen . Sein Werk wird aber von der
Armee und der Marine in seinem  G e i st e
f 0 r t g e f ü h r t werden . Der Allmächtige
tröste Sie und die Ihrigen in dem großen
Schmerz um den Heimgegangenen , dessen
Ruhm unvergänglich ist, dessen Andenken mir
stets hoch und teuer bleiben wirb.

"" i l h e l m I . K.
Der Nachruf Hindeubnrgs

Berlin,  9 . März . (W. B .) Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht
folgenden Nachruf des Chefs des Ge¬
ne ralstab es  des Feldheeres:

Am 8. März verschied zu Berlin der könig¬
lich württembergische General der Kavallerie,
General a la susite Seiner Majestät des Kö¬
nigs , Graf von Zeppelin.  Die Trauer des
deutschen Volkes um den Heimgang seines
großen Sohnes teilt in tiefstem Schmerz der
deutsche Generalstab . Wir gedenken dankbar
der langen Jahre unermüdlicher Arbeit , in
denen des Entschlafenen schöpferischer Geist
und seine kühne Hand ein Werkzeug schuf, aus
dem uns Deutschen im Daseinskämpfe ein
starkes Kriegsmittel erstand . Und wie sein
Werk dem Heere zur stolzen Waffe wurde , so
ward sein ganzes Leben uns zum Vorbild
höchster Kriegertugend . Er gab uns ein Bei¬
spiel unbeugsamen Willens , zäher Arbeit , nie
ermattender Kraft und unerschütterlicher Zu¬
versicht. Dies Vorbild soll für alle Zukunft
unser Streben leiten.
Der Chef des Generalstabes des Feldheeres,

v. Hindenburg,  Generalseldmarschall.
Telegrammwechsel zwischen dem Kaiser und

dem König vvn Württemberg
Stuttgart,  9 . März . (W. T . B .) Aus

Anlaß des Ablebens des Grafen Zeppelin hat
der Kaiser  folgendes Telegramm an
den König  gerichtet:

„Ttefbetrübt über das Ableben des
Grafen Zeppelin  spreche ich Dir als sei¬
nem König , dem der Entschlafene in tieffter
Dankbarkeit und Treue ergeben war , meine
herzlich st e Teilnahme  aus . In seinem
langjährigen unermüdlichen Ringen um die
Beherrschung der Luft hast Du ihm stets
beige st anden und ihm geholfen,  die
Erfolge zu erringen , die den Ruüm seines
~ - --- ' tiiNamens über die ganze Welt verbreiten. Tief
danke ich Dir an der Bahre des Entschlafenen,

eildessen einfaches , offenes Wesen unberührt von
äußerem Glanz stets vorbildlich gewesen ist.
Daß er das Ende des Krieges,  in dem
er so Großes geleistet hat , nicht erlebte , ist
tiefbedauerlich . Sein Werk wird aber in sei¬
nem Geist fortgeführt werden . Wilhelm ."

Darauf hat der König telegraphisch
erwidert:

„Die Worte der Teilnahme und gnädig«
Anerkennung , die Du ans Anlaß des Hin-
schetdens des Grasen Zeppelin an mich gerichtet
hast , haben mich tief ergriffen . Ich bin stolz
darauf , daß dieser Sohn des Schwabenlandes
durch seine unentwegte Förderung der Be¬
herrschung der Luft , durch sein zähes Festhalten
an seiner Ueberzeugung an seinem Teil dazu
beitragen durfte , die Erfolge unserer herrlichen
Heere vorzubereiten und damit sein Lebens¬
werk gekrönt zu sehen. Er hat mir als Mensch
und als Erfinder von Jugend an nahegestan-
öen , und ich danke Dir von ganzem Herzen
für Deine Teilnahme , insbesondere auch für
die Zusicherung , daß auf seiner Bahn
fortgeschritten  werden soll. Wilhelm ."

Das Beileid des Reichstages
B e r l i n , 9. März . (W. T . B . Nichtamtlich)

Der Präsident des Reichstages richtete an die
Gräfin Zeppelin  folgendes Telegramm:

Eurer Exzellenz bitte ich namens des
Reichstages den Ausdruck der schmerzlichen
Gefühle entgegeunehmen zu wollen , die das
ganze deutsche Volk erfüllen an der Bahr
seines großen Mitbürgers . Die weltgeschicht¬

liche Bedeutung des genialen Mannes
seines Werkes witd lies eingegraben bleiberr
dem Herzen eines jeden Deutschen.

Kämpf,  Präsident des Reichstages.

Eine Kundgebung des Hl. Vaters
Rom,  10 . März . In einer Ansprache an,

Pfarrer und die Fastenprediger in Rom, sag
Benedikt  XV . : „Wir wünschen, daß nia
welches Verbrechen und welche Verwtr.
rnng  vielleicht in Rom nach diesemOste,
zu beklagen wäre,  stets sagen könnt»
sei schon von vornherein durch die Fastenpr«-,
ger von 1917 abgelehnt worden ." Wollen die
Worte des Papstes , die bereits ihren Weg dur,
die Presse genommen und namentlicki in Italic
Aussehen erregt haben, nur in religiös morali-
schem Sinn verstanden sein, oder aber entspring»
sie, wofür allerdings ihre nachdrückliche Betonu,
spricht, der Befürchtung des vorwäri
schaue ndenPap  st es,  es könnten infolge h
weiteren Entwickelung des Weltkrieges im Fxjj
jahr bedenkliche Unruhen in Rom entstehen?

Die Dardanellen-Expe- itiou
London.  8 . März . (W. T .-B. Nichtamtli«

Reuter . Ter Bericht der königlichen Kommijsi^
die ernannt war , um eine Untersuchung über biel
Tardanelleu -Expedition anzustellen, wurde Mute'l
verösscntlicht . Es heißt darin u. a .. daß »
Fragendes Angriffs auf die Dardanellen vonChuD
chill als eine ideale Methode zur Verteidig«»
Aegyptens angeregt wurde . Kitchener erklär^
daß er keine Truppen für den Angriff auf f
Dardanellen verfügbar habe. Wenn man aber,
fährt der Bericht fort , Erkundigungen eingezogc.
hätte , hätte sich herausgestellt . daß genügend
Truppen für eine gemeinsame Operation zur
und zu Lande vorhanden gewesen sind. Die A
lichkeit eines überraschenden Angriffs auf Galt
poli zu Wasser und zu Lande hätte große milj
tärische und politische Vorteile ergeben,
übereilte Entscheidung  jedoch, einen
maritimen Angriff zu unternehmen , mit de
man das gewünschte Ziel nicht vollständig tz
reichen konnte, war ein verfehltes n n b«
sonnenes  Anfgeben dieser Möglichkeit.

trag auf Erhebung eines Zuschlages von
Prozent ab, nahm dagegen einen Z e n t r u m!
äntrgg  an . Darnach soll sichrer Zuschl

- -- - pflisofern das Gesamtvermögen Steuerpflichtig
nach dem Stande vom 31. Dezember 1916 u
Vermögenszurpachs 100 000 Mark nicht übe
steigt , ermäßigen : bei Steuerpflichtigen
mehr als zwei Kindern unter 18 Jahren
15 Prozent , mit mehr als drei Kindern nnt«
18 Jahren auf 10 Prozent , mit mehr als viel
Kindern unter 18 Jahren auf 5 Prozents
Steuerpflichtige ., mit mehr als fünf Kind
unter 18 Jahren soll der Zuschlag nicht erho
werden.

Angenommen wurde ferner eine kor
vative Entschließung , dem Reichstage möglig
bald eine Statistik über die verschiedenen r
werbsgruppen und Berufsstände vorzuleg
aus der hervorgeht , in welchem Maße nach I
Erfahrungen der preußischen Ergänzung
steuerveranlagungen das Vermögen der Ev
zelpersonen durchschnittlich innerhalb ■
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Englische Verluste
Haag,  9 . März . Der „Daily Telegraph-s

veröffentlicht die englischen Verlust¬
ziffern  für den Monat Februar  und gl
an : Offiziere getötet und verwundet 1216 (d
von 328 'getötet )^ Mannschaften getötet uji
verwundet 16 277 (davon getötet 6347). f
Verlustziffern während der letzten vier Mona
sind nach dem „Daily Telegraph " : Oktob
4366 Offiziere , 102 340 Mannschaften (Prozev
satz an Offizieren 4 Prozent ), November 2?
Offiziere , 72 479 Mannschaften (Prozentsatz
Offizieren 3 Prozent ), Dezember 953 Offizier
39 711 Mannschaften (Prozentsatz an Offiz»
ren 2,7 Prozent ). Es ist auffallend , daß fff
den Monat Februar der Prozentsatz an ve
mundeten und getöteten Offizieren ans 7 Pr
gestiegen ist.

Kriegssteuer und Kinderprivileg
Berlin,  9. März . (W. B .) DerHaupj

ausschuß des Reichstages  lehnte bq
der Abstifmnung über den 8 1 des Entwiim
betr . Erhebung eines Zuschlages  z W
Kr i e g s st e u e r den sozialdemokratischen'
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Herde talwärts ging, das Hütl , das einstmals
grün gewesen sein mochte, vom Kopf und sah
andächtigen Blickes ins Weite.

Aber mit einemmale war 's aus mit der An¬
dacht. Vom Tal herauf schallte eine jammernde
Weiberstimmc, Kindergeschrei, Weinen, Männer¬
gerede.

Flugs hatte der Goldmüller Poldl das Hütl
am Kopf und sein träger , lässiger Gebirglergang
wich einem flinken Trab . Mit der Gerte trieb
er die Kühe an , daß fie ganz erschreckte Sprünge
machten und nicht wie gewöhnlick, am Brändl,
das in einem armdicken, kristallenen Strahl aus
dem Holzrohr rann , Halt machten. „Hin. vor-

. wärts , G'scheckte, hlüff schrie der Poldl . Hü!
Hott ! gings schnell abwärts . Da stand auch schon
die Lampertskeusch'n , das alte , baufällige Häusl,
das Gemeindegut war und immer nur an Arme
vermietet wurde . Für zweiunsiebzig .Kronen jähr¬
lich Mietzins . Und vvr dem Häusl — da gab's
ja Leut ' — Leut' wie am Sonntag anc Kirch-
platz unter der Linde.

Poldls hellblaue Kinderaugen waren rund vor
Neugierde . Er trieb die Rinder mit ein paar
Hieben seitwärts auf die sanfl abfallenve „Leit 's",
die zur Talsohle führt , und ging zum Lam-
pertshäusl.

„Was is denn g'schehn? fragte it  oen Dber-
hofer, der eben auf den Pitzelbauern einredete.

Aber er bekam keine Antwort.
Er zupfte einen anderen am Aermek.
„Hörst, Hiast ', loas hat denn die Lampertin ?"
Der Bursch drehte sich um. Sern braunes,

sommerfleckiges Gesicht wurde finster und noch
häßlicheo» als er den blonoen Goldmüllersohn
erkannte.

„Na , chör.st es ja . Wirst es übrigens eh'
wissen. Geht ja von euch ans , alles Schöne.
Pfui Teixel !'

Er spuckte aus.
Der Poldl stand versteinert.
Sollte der Vater als Bürgermeister etwa der

Lampertin gekündigt haben ? Oder — ja , es
fiel ihm durchaus nichts ein.

Er wollte sich durch die Menge der auf¬
geregten , beflig durcheinander redenden Leute
drangen . Umsonst. Wie sie ihn erblickten, drehten

»sie ihm den Rücken und wichen nicht einen Zoll
breit von der Stelle . Wie Marmorsäulen standen
sie da auf den Sockeln ihrer breiten , eisen-
beschlagenen Bergschuhe. Und ihre Gesichter wur¬
den zu Stein , wenn der Poldl sie fragend an-
blickte.

Da Hub das Weib wieder zu jammern an.
„Liaber Gott , was fangen denn die armen

Würmer an , wann s' mi einischleppen auf St.
Kathrein zum G'richt ? Gi'bt's denn ka Barm¬
herzigkeit auf derer Welt ?"'

„Es gibt ane, Lampertin, " ertönte jetzt die
rauhe Stimme dbs Ober Hofers. Er drängte seine
breite , gedrungene Gestalt vor und stand jetzt
dem weinenden Weib, an dessen Rochfalten vier
ängstlich dreinschauende Kinder hingen , hart
gegenüber.

„Freilichl, dort unten am Bach," — er schüt¬
telte seine geballte Rechte gegen die Mühle hiir
— „dort gibt 's ka 'Barmherzigkeit . Da geht nur
alles streng nach Recht und Gereckitigkeit." Ein
grimmiges Lachen kollerte wie die Zornlaute
eines gereizten Truthahnes durch die Reihen.

„Aber mir , Lampertin , mir hab'n no" a Herz
im Leib. Mir wissen, was d' mitg 'macht hast.
Mir hab'ns miterlebt , wie's d' dein armen Mann
vier Jahr lang pflegt hast, wia 's V ihn hast
heb'n und leg'n müass'n, wia 's d' di dabei in
Haus und Stall und Tagwerk g'schund'n hast,
daß die siebene a Bröckerl Brot hab'n . Mir sau
beim Grab vvn dein Seppl .g'stand'n und hab'n
d' Leichenwach g'halt 'n an seiner Truchen . Mir
hab 'n deine drei Buam gsteit't, wia s' der Kaiser
hat g'rnafen ins Feld . Mir werd'n dia a jetz'
net Verlässen!"

..Vergelt 's Gott !" schluchzte das Weib. „Ver-
gelt's Gott !"

„Ich nimm m'r d' Reserl, derweilen du net
da bist," rief die dicke Ruhrmo 'erin und nahrn
das dreizehnjährige Dirndl bei er Hand . „Bin
ja eh ihr Godl . ^ wird net oeiter überlegt ."

„Und i die Kathi !"' folgte die Pitzelb äucr^ m -
dem Beispiel der Nachbarin . 0

„Uns laßt 's die zwa ktan !" sagte der Ob«' I . s
hoftr . „ Meine Zwilling ' können a paar stellv
sponsetü scho' brauchen ." — --

Die Lampertin , die Häger und ab gerackert 0» *
stand wie die verkörperte Not , trocknete HDTl
dem Schürzenzipfel die tiefliegenden Augen. ? t

„I sag' no ' mal Vergelt 's Gott ! Mehr ka,"
a arme , versolgte Wittib net . . . Wo is deiW Wegen Ei

'tttreter gef
Bewerbun
Mche sof

Die Stelle
JvhanniSI

der Wisch? Da liegt er . Mir scheint, der PraN - ttwantcn zu
ner hat sie druckt, der schämt sie do a br«R allen l

Hinter einer Gruppe von Haselstauden Kassenw>
die Gestalt des Gemeindedieners und Ortspovv^
zisten hervor . Sein gutmütiaes Gesicht war v^
legen, als er sagte : . . ;

„Ja , mein , liabe Lampertin , i tat a U«
die Hund, die ohne Maulkorb umrennen,
fangen als so brave Werber, wia 's du ans Mj
Mer du fixt es ja schwarz ans weiß
Hab' in Auftrag von 'n Burgamaster . .

„Sag liaba von der Bnrgamasterin !" p
das Weib los . „Mir wissen's scho' woher ^
Wind wäht ! WeÄ i ihr in meiner Arglosrg»
d'rzählt Hab — neulich, wiar , i 'Orient war RM
setz'n — daß t um a Alzerl Mehl wehr
als ma ' eigentlich hab'n darf — mein
Damals in ’n Herbst hat m'r drin in St . —
rein no kriagt , so viel m'r woll 'n hat !^W
i das net benutz'n soll'n ? Hab ' i wissen könN'
ob m'r in 'n Winter überhaupt a Stäübe rl M
seh'gn werd'n ? Bon die hart d'rarbeit 'n
Hab is kaust — iss das was Unrechtst -

Die Stimme des Weibes überschlüg sich
wurde unangenehm kreischend.

„Gegen d' Verordnung is es , Lampertin"
gütigte der Gemeindediener und setzte dabq
um seine Würde besser zur Geltung zu bri'
die Unisormkappe aus. „Kannst schrei'» unv
ment , so viel du wilfft — du bist im stß
und bist strafbar ."

Er nahm der Frau das Papier , das sst
zuckenden Fingern zerknüllte, aus der M

„Da stehts : Nach Paragraph 26 der Mi-
rialberordnung vom 21. .September 19b

«tag,26.
Saale des i
bie Firma

Halbst
*00 Flas
[Sobfftänge1
^Auslesens

Prodetag
.> n g. M
'»den, Tai

«̂llgemeii
Tit den 1

l Geist am
1am Tage
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Telegraph« ^ ,
V e r l u st- Die in der am 9. März ds . Js . stattgehabten

. ar und gjj meralversammlung auf fünf Prozent fest-
det 1216 (bas kseyte Dividende für 1916 kommt auf die mit
getötet wt* 500.— vollgezahlten Geschäftsanteile vom
6347). Die .März ds . Js . an von 9—1 Uhr vormittags

vier Monat, aö von 3—5 Uhr nachmittags , die Samstag-
h" : Lktob« chmittage ausgenommen , vom 26. März ds.
en lProzevi *. ab nur vormittags an unserem Schalter 18
wember 2A ze« Vorlage der Abrechnnngsbücher zur
rozentsatz m Mahlung.
953 Offiziell Gleichzeittg bitten wir , diejenigen Abrech-

an Offizie- mgsbücher, in welchen ein vollgezahltes Gut¬
end, daß fi fielt noch nicht eingetragen ist, zur Etn-
tsatz an vei ,gung des Standes Ende 1916 einzuretchen

auf 7 Proz nach vier Wochen wieder abzuholen.
Nur für die Dividendenauszahlung ist

Bfer Büro bis 23. März ds . Js . (Sams
hmittage ausgenommen ) nachmittags ge-

ivileg
s>er Hau»
s lehnte b
es Entwich
a g e s zz
ratischen
;es von
entru«
der Zuschla
uerpflichtij
ber 1916 i

nicht üb«
sichtigen
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uns Mnd
nicht erhol
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«ge lnögliis
hiedenen

vorzuleg
taße nach i
Ergänzung
jen der Et
terhalb

stitzelbäuer

WltzversttW«
«rirkung von Samstag , den 10. März

KÄe Milchmenge
im 1 und 2. Lebensjahre und be-

e Hg. je Frauen auf % Liter,
* etfonc» über 70 Jahre auf y4 Liter

festgesetzt.
Lieferanten haben die ihnen durch die

Ersetzung der Milchmenge ihrer Kunden
Erdende Milch dem Städt . Milchamt , Wil-

24/26, zwecks weiterer Verfügung
Aiglich zu melden.

«jesbaden,  den 8. März 1917.
~ Der Magistrat.

UAaistl'Mnch-Aaii
römisch-irische Abteilung ist von Sams-

g 10. März 1917 ab wieder geöffnet.
Städt . Bäderverwaltung.

ÄWer Berkiiis
Vleichstrahe 26

esalz.Muschelfleisch
20Pfg . das Viertelpfund

, Ziesbaden,  den 19. März 1917.
' Friedrichstrasze20.

rrschuh-Derein zu Wiesbaden
f Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch Schleucher.

ie Khemeiie Sckkrsskeürjse
z, MeHem«mRhein
wiederholt darauf aufmerksam , daß sich

.Mitglieder bei Erkrankung , sofern dieselbe
länger als dreitägige Arbeitsunfähigkeit

ursacht, spätestens am vierte » Tage einen
mkenschein zu beschaffen haben . Dieser
ein wird von den seinerzeit bekannt ge¬

lebenen-Krankenkontrolleuren abgegeben.
Patienten , welche dieser Anordnung nicht

^kommen , haben für jeden Uebertretungs-
eine Strafe bis zur Höhe des Dreifachen
täglichen Krankengeldes zu gewärtigen.

Der Vorstand
'Allgem. Ortskrankenkasse, Rüdesheim a.NH.

der Ob«l I . A.: Ios.  Schlepper,
paar stellvertretender Vorsitzender.

Bekanntmachungab gerackert
trocknete ni»

ien Augen. --
t ! Mehr kan«

Wo is de« Wegen Einberufung des Genreiudekassen-
it , der Prar .fi rendanten zum Heeresdienste wird für sofort
e do a bißt °nr in allen Zwergen des Gemeinderechnungs¬
ielstauden kal rrd Kastenwesens erfahrener , kautionsfähiger
und Ortspfit Vertreter gesucht.
esicht war vo Bewerbungen unter Angabe der Gehalts-

. ^ ^ spräche sofort erbeten.
wrennen, fi» Die Stelle fällt unter das Hilfsdienstgesetz.
s du ans bil Johannisberg (Rhg ), den 7. März 1917.

ster^E " ^ WR ' Der Bürgermeister : Wagner.
asterin !" 8
ho' woher «
er ArglosiS
nt war Sind»
ehl mehr
- mein
t in St.
l'n hat ! «dt
wissen kölüs«
Stäuberl
rbeit 'n Kr«
:echts^ /
schlug süh

Nn-LtrsteiMiig in Msiiiz
iontag , 26. M8rz1917,vor mittags 11 Uhr,

des Heilig Geist , Rentengasse2, in Mainz
^fie Firma

B. Rofenstein
in Wiesbaden

| Rheinhessische.

iampertin »j
etzte dabef,
ng zu brins
!tei'n und st
ist im UN«

:r, das ft«L
s der ÄW
t6 der Mi«?
iber 19 ll - /

«°°°FVnwkin «sSSf ""'
^ % ftänge 1904, 1909, 1911,1912 und 1915, worunter

Auslesen sich bcsindc», versteigern.
Probetag für die Herren Kommissionäre am Diens-
.den 6. März im Geschäftshaus des Versteigerers,

"ten, Taunusstraße 5.
Pdgemeine Probetags ebenfalls daselbst am

den 19. März sowie in Main , im Saale des
^ Geist am Samstag , d. 17, und Samswg , b. 24. März,

■am Tage der Bersteigernngvoa 9 Uhr ab.

Gotte« unerlorschlicher Ratschluß rief heute
plötzlich und unerwartet meinen lieben Mann,
unseren guten , treubesorgten Vater, Sch wieger¬
und Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Herrn Valentin Mi
Kriegsvetepan , Mitglied des Ortsgerichtsi

Kirchen - und Schulvorstandes usw.
im nahezu 70. Lebensjahre zu sich in die Ewig¬
keit . Freunden und Bekannten teilen dieses statt
besonderer Anzeige mit der Bitte um stille Teil¬
nahme mit

Die tleltronernden Hinterbliebenen.
Neudorf,  den 8. März 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag,  den 11. März, nach¬
mittags 2.30 Uhr, Wer statt.

Nummer 59 , Seite 7

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise Inniger Teilnahme

beim Hinscheiden meines vielgeliebten Gatten, unseres treu-
besorgten Vaters , sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten herzlichen Dank. Der Ilochw . Plarr-
gelstllchkelt , dem Kath. Kirchenvorstand , den Vertretern
des KathoL Gesellenvereins und der Küferzunft dankt

besonders Ottilie Schmidt
und Kinder.

Rüdesheim,  den 8. März 1917.

Kath.Arbeiterverein Wiesbaden
Unser langjähriges Mitglied, Herr

Johann Fiedler»
ist gestorben und wird am Montag-Nach¬
mittag 3 Uhr auf dem Südfriedhof beerdigt.

Die Mitglieder werden gebeten, sich an
der Beerdigung beteiligen zu wollen.

Der Vorstand-

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere unvergeß¬
liche , treusorgende Mutter, Schwiegermutter , Großmutter,
unsere liebe Schwägerin , Tante und Cousine

Frau Katharina Hermann Vve.
• geh . Böcher

nach schwerem,mit großer Geduld ertragenemLeiden ,wohl-
vorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
gestern nachmittag zu sich ln die Ewigkeit zu rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Herrmann , Z.Zt. in franz.Gefangenschaft
Georg Herrmann , z. zt. in Urlaub
Maja Herrmann , geb. Schneider

und Enkel Georg und Erna.
Wiesbaden , den 9. März 1917.

Westendstr. 38.
Die Beerdigung findet Montag, den 12. d. Mts., nachm. 2‘/4 Uhr,

auf dem Südfriedhofe statt.

r!

Sarg-
Magazin

Joseph Finhf Frankens ^ r.n |4f
Telefon 2976.

«Nie am 1. April 1811
•U fälligen Zins - Koupont
unserer Pfandbriefe werde«,
bereits vom 15. Mürz 1917
ab bei unserer Kasse so»
wie sämtlichen Pfandbrief.
Verhaus sstellen der Bani

emgeiöst.

Rheisijlh'WkßWs-e
Mea-Crckt-Bllak

Eineß?iligea-8Mr
Holzschnitzerei, seltenes Ange¬
bot, umständehalberz. verh.
Näh. i. d. Geschäfisst. d. Ztg.
Mußbaum Violin -Noten-
Jl  ständer z. verk. Zu erfr.
i» der Geschäftsstelled. Ztg

t2>eutscherRief.-Scheck-
Hans u. Häsin schwarz-

weiß Prima und Belg.Ries-
Häsimien bill z. verhausen
Atelheidsttaße 35 ptx.

Kneipp-Uerein Moden LU.
Den Satzungen gemäß finde! die

ordentliche Hltsilederversammlans
Montag , den 12. März 1917, abends 8.30 Uhr, im unteren Lohal des Lese¬
vereins statt mit folgender Tagesordnung:

Jahresbericht des Vorsitzenden— Kassenbericht— Bericht der Rechnung sprüse^
für das Jahr 1916 — Ergänzungswihl des Vorstandeŝ a) des engeren Vor'
standes b) der Beisitzer— Wahl de: Rechnnngsprüfer für das Jahr 1917 —
Wehl der Abgeordneten zum B .mdcSta! — Allgemeines.

Wir bitten unsere Mitglieder um recht zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

NB . Bor Beginn der Versammlung findet eine furze Besprechung über Jnfiuenz,.
und deren Begleiterscheinungen statt.

vorschuh-verein zu Wiesbaden
Aktiva.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrichstratze 20.

GeschSftsstand Sude Dezember IM. Passiva.

1) Kasse . . •
2) Fremde Geldsorten und Zms-

scheine . •
3) Guthaben bei der Reichsbank
4) Postscheckkonto in Frankfurt-M.
5) Guthaben bei Banken . . .
6) Giro -Konto Dresdner Bank

Berlin und Frankfurt -M . .
7) Jnkasfo-Konto.
8) Wechselbestände:

a. Bankwechsel . . j • •
b . Vorschußwechsel. . . .
c. Geschaflswechsel. . . .
d . Einzugswechsel . . . .

9) Wertpapiere:
a.  Deutsche Staatspapiere .
b . Sonstige bei der Reichsbank

beleihbare Papiere . . .
10) Schuldner in lausender Rech-

nnng (Kredite) . . - . •
11) Vorschüsse:

a . Vorschüsse gegen Burgichaft
und andere Sicherheiten .

b . Vorschüsse gegen Wert¬
papiere .

12) Kredite für geleistete Bürg¬
schaften . • •

13) An- und Verkauf von Wert¬
papieren in Kommission . .

14) Mobilien.
15) Hauskontv I : Geschästsgebäude
16) Hauskonto II:

Erworbene Grundstücke . .
17) Zinsen-Konto.
18) Htzpotheken-Konto:

(Erworbene Hypotheken) . .

Mark !Pf. Mark Pf.

118,475 12 1) Geschäftsanteile (Mitglieder-
guthaben) . 4,145,448 72

27,292 90 2) Gesetzliche Rücklage . . . . 1,795,009 —
883,350 20 3) Rücklage II . . . . . . 208,258 86

, 34,282 92 4) Ruhegehalts- Rücklage , . . 294,066 76
3,952.879 12 5) Sparkasse des Vereins . . 7.224,634 01

6) Darlehen auf Kündigung (An-
243,208 16 leihen gea.Schuldjcheine unseres

999 25 Vereins ) . 3,746,207 88
7) Gläubiger in laufender Rech»

3,519,000 — nunz lKredite) . 2,608,139 40
353.634 55 8. Gläubiger in lausender Rech-

40,523 43 nung (Konto-Korrente) . . 10,949,108 18
3,004 40 9) Hypothckenschulden. . . . 280,000

10) Sichrrheitvwechsel für geleistete
974,770 — Bürgschaften. 3Ü5.618 90

11) Zinsen-Konto. 75,561 66
169,332 — 12) Gewinn-Anleile. 199,748 32

13) Mittetrheinischer Verband . . 8,924 09
9,195,307 48 /
5,357,000 78 /
5,396,491 — /

305,618 90 / .
148,133 70 /
260,000 — /
637.401 69 /
103.21L 18 /
116,800- _ /

31,840,725 78 111 31,840,7251 78

Am Montag morgen , den
12. Marz , inhc» lou ütiicft

billige Ferkel
zu verkaufe bei

Albert Himmelreich
Erbenheim, Miesbadenerstr. 10.

Großer
melkender

Transport srisch-

giegen
mit Lämmer , sowie hoch-
rragende verk,bill. A. Ritzel,
Platterstr.1 0. Telefon 17v3

rrerrngartenstratze 18
«3 fl. 4 Zimmer-Wohnung
sof. zu verm. Näh, daselbst

®uter, kurzhaarigerZughund billig zu
verkaufen . Nähe>e> bei
Witwe M rie Krlst in
Lorch a. Rhein Kirchspiel.)

Frischmelkende
Kuh mit Kalb

zu verkaufen.
August Ritzel, Wiesbaden,
Plaitcrstraße 130., Tel . 793.

rrnn
bestens empfohlen.
Besitzer : IN Engel.

(tu üolfnrt
wicd von Touristen bestens empfohlen. Telephen 92,
AmtKSuigstein. Mäßige Preise . Pension von

4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

Mitgliederzahl und Haftsummen:
q qbi  der Mitglieder am 1. Januar 1916 : 8736 mit Mk. 8,736,009 .— Haftsuma,
Zugang in 1916. >72,090 „

zusammen 9108 mit Mk, 9,108,090 .— „
Mit Schluß des Jahres 1916 scheiden aus 438 mit Mk. 438,000 .— „

fodaß in 1917 übergehen . 8670 mit Mk. 8,670,009 . — Haftsumme.
Die Geschäftsanteile haben sich um Mk. 3231381 , die Haftsumme um Mk. 66000 der.mindert.

Wiesbaden , den 10. März 1917.

Dorfchuh-Berern zu Wiesbaden.
Einaetragene Genofleuichaft mit beschränkter Haftpflicht
Hirsch . Frey . Schleucher . Strehmann i. V.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Samstag, den 10. Mär ». abewbH

6,30 Uhr (Ab, C. Zweites und letztes Gast,sptel des
Herrn Eduard Lichtenstein aus Hamburgft Polendlut.
Operette in dret Bildern von Leo Slem , Mnsik von
Oscar Nedbal, In Szene gesetzt von Herrn Ober^
Regifieur Mebus , - . 1. Bild : , ,Aui dem Pvlcnball.
2. Bild : „Die Wirtschafte:m," 3. Bild : „Goldene
Aehren," — Personen:  Pan Jan Zarembr , Gut^
Herr: Herr , Rehkops - Helena, seine Tochter : Frl,
Bommer — Gras Boleslaw Baranski : Herr Ltchten-
stein a , G . — Bronio von Popiel . sein Freund:
Herr Herrmann — Wanda Kwasinskaja , Tänzerin
an der Warschauer Oper : Frau Krämer — Jadwiga.
Pawlowa , rhre Mutter : Frau Schröder -Kamlnsky —
von Mirsl 'i : Herr von Schenk, von Gorskt : Herr
IDöring, Herr Wolenski : Herr Bernhöst , von Se -t
nMicz : Herr Wenzel, von Jablowski : Herr Lauten
mann , Edelleute. Freunde des Grasen Baranskt —
Komtesse Jozia illapolska : Fel , Großmütter - FrLuletn
von Drygalska : Frau Eridssen - Wiastek, he .nmstet
ber 'Baranski : Herr Gerharts , - Balzäste , Eaelleute,
Bauernvolk, Mägde , Musr .anten , Lakaien, eure Pfaaq
dungskommission, — Das erd« Bi .d iptclt au : dem
Polenbllll rn Warschau, das zweite er.uge Tage spa .er
aus dem Gute des Graien Ba anstt rurd das dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben Jahres . — Ende
gegen 9,45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden. Samstag,  den 10, Mär », abends

7 Uhr ' Dis Diener lassen bitten : Schwank in drei
Akten von Eduard Ritter und Toni Impekoven , Spiel¬
leitung : Feodor Brüht , Ende nach 9 Uhr,

Thalia -Theater
Dom 10. —13. März, nachmittags von 4—10 Uhr:
grvifchen >/,ll und 11 Drama aus dem BaritSlebev
,it 4 Akte«. Erstaufführung! 3, aintlich-mil täriscker Kriegs-
film, offizielle Aufnahme für das Krieasarchiv: Machensen »Donau-Uedergang.
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WIESBADEN WMM ©gSdlE-flüJJtDttBH
Langgasse 23

Telefon
25 65

unter Garantie für beste Qualität*
Größte Auswahl.

Hitteltfeutsclie
(MM

Kapital und Reserven 69 Mill . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempeltet

Vermögens -Verwaltungen
S ©hi*a*ik £a©!i©p

unter HitversohluB des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankge-
«ohäftlichen Angelegenheiten.

WBbeäH
Rheinstraße 95

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.
Kassenstunden: 8l/j—1 und 2—6 Uhr.

tnh. :Dr .Jur.Hippolyt Krler , Paul Alexander Hrler.
REICHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt inFrankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Ge-
schifte, insbesondere: An- und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgenund im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossenerDepots. — Ver¬
mietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrank¬
fächern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse aut Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit . — Kv- -— - „- Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs-
Verlust. —Verlosungskontrolle von Wertpapiere unter
Garantie. —An- und Verkauf aller ausländischen
Banknoten u . Geidsorten . — Einzug von Wechseln.
— Leibrenten. —Mündel sichere 4°/0, 4I/a°/0 und 5°/,
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ ., finnl ., serb ., Italien ., portugies

rumän ., und Victoria Falls Kupons.

Blinden-Anstalt
Männerheim

Bachmayerf .r . 11

Blinden-
MSdchen-heim

Walkwühlftr . 21a
Fernsprecher 6036

empfehlen die Arbeiten ihrer
Zöglinge u. Arbeiter : Körbe
jed. Art u. Größe , wie alle
Weidengeflechte, auch Repara¬
turen ; Dürftenw. : Abseif-
biirst n, Schlubbcr , Wichs¬
bürsten, Kleiderbürsten usw.

Klavierstimmen
Wesen d. ansbleibendcn Roh¬
stoffe können Rohrsitze nur
noch in geling « Zahl an¬
genommen , Klopfer » Fuß¬
matten u. Strahendesen
einstweilmnicht mehr geliefert
werden. Ânf Wunsch werden
die Sachen abgeholt .)

Gesuche , sowie
, militari Gesuche
jeder 'irt , bcs. zu

„Friihjahrsi estell ." fer¬
tigt sachgemäß an : Büro
Gütlich»  Wiesbaden,

Wörthstraßc 3.

ZsülBezi««-er ößerlijenZeit!

Seicht-und
Nommunion-Zettel

in reicher Auswahl
empfiehlt

BrOnlkttfi du„Ahm.VslkSjkitm"
Wiesbaden »Friedrichstraße 30

Fernsprecher 636,

©L .RETTEN MAYER GEGR. I842

Mehrere Hundert fertig am Lager.

Besonders in dnnkelblauer  Ware bringe ich
eine, für jetzige Verhältnisse, hervorragende
Auswahl; durchweg noch gute Qualitäten zu

mäßigen Preisen.
Preislagen , je nach Größe und Qualität

Mk. 23.- bis 78. - '
Man beachte die Schaufenster.

Keinrict! ® els
Wiesbaden , Marktstraße 34.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu «ehr billigen Preisen.

A.Letschen, Fmnimmnustr.10.

SMMetMM!
nach jeder klein. Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zlvllin Feldgrau werden biliiffstlinkt M 1U1V». a ES
äusgetührt . — Emaillebllder für Broschen usw.

Frieda Simonsen , Rheinstrasse 00,pt
Vom I» April abi RheinstraBs 56.

Die Abteilung III des Roten
Kreuzes bittet herzlich um Über¬
lassung von Büchern und
sonstigen Lesestoff für unsere
Feldgrauen an der Front . Spenden
werden entgegengenommen im Ge¬
schäftszimmer der Abteilung III des
Roten Kreuzes , Schloß -Mittel¬
bau rechts.

Zergeht die hnttfltfnlei
Sigel lidjt! so?I600

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

BmsM -sWinel-KtiM.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , pamit sie nicht » u Grunde
gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersmhen aus das freundlichste , nichts von dem ver-
kommen zu lassen , was sich noch für arme , oerwahr -,
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Stanioltapseln , Blei-

Plomben , Patronenhülsen uitd Denkmünzen , Zinn -,
Zink -, Kupfer - und Messingabfälle und -Gegenstände
n . alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmncks « hen , alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände , sowie, auch alte
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke , Zigarren-
bändchen , Zigarren -Abschuitte und beschadigke Zi¬
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Gammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnitten :̂
Briefmarken jausschl . der 19 Pfg .- Marke ), besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kinderfläschchen ),
-Bälle , - Schläuche , -Ueberschuhe nnd -Fahrradreifen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs , Talg u . Stearin.

Sammelt Champagner -, Faß - und unbeschädigte Spitz-
korken, sowie auch alte Bücher , gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeitschriften.

Ml ' dieses , von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt , könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen , wenn es ein Großes  gewor¬
den , eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt das
gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tetsch,  Schivalbacherstraße 19 ; Herrn
Ant . Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckriug 24,
Ecke Blücherstraße : Herrn Ehr . Müller,  Kolonial-
waren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn Küster Off¬
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnstr . 15 . Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen . Jede weit . Auskunft erteilt:
Die Diözesan-Hauptstelle zu Limburg a. d. Lahn.

NB . Vollständig w e r t l o s sind : Tie deutschen
10 Pfg .-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Lacken
deS Randes fehlen , sowie Abfälle und alte Gegen-
stände von Weißblech , gewöhnt . Glas , gebrauchte Stahl¬
federn , angebohrte oder befchcüngte Korkstppfen und
«ngerauchte  Zigarren.
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gestiegen ist. Mit diesen Ergänzungen

_J Jet § 1 lSwanzigprozevtiger Zuschlag
Hkiegksteuerj angenommen.

Seine politische Nachrichten
Familieubcihilfe

«erliu,  7 - März. Der Hauptausschuß des
" --tags nahm in der Weiterberatung des

'des Reichsamts des Innern folgende Ent-
kungen an:
le Fanstlienbeihilfe von 20 Mark für die

und 10 Mark für jedes Kind auch wäh-
per Sommermonate  weiter zu zahlen:

Kochenhilfe während des Krieges auszudehnen
die Ehefrauen der im vaterländischenHilfs-

tätigen Personen, soweit Bedürftigkeit Vör¬
den Kriegswöchnerinnen künfttg 1,50 Mk.
bisher 1 Mark) pro Tag Unterstützung zu

Der Weiberkrieg
ggott Abraham a Santa Clar «.

In England  zieht man jetzt alles zu den
Heran und zum Zivildienst,  was

;rupt nur halbwegs tauglich ist. Ja , auch
Parlamentsmitglieder sind vom Zivildienst
ausgenommen und müssen sich zu ihm mel-
Das individualistischste Land der Erde, das

Eingriff des Staates in das Leben der
einen Bürger fast als ein Verbrechen an¬

hat heute Schritt für Schritt die Bahn
essen müssen, die der von ihm so ver¬
deutsche Militarismus längst durchlaufen,

wird allmählich den Briten klar, daß der
:t auch Swsprüche an seine Bürger machen
und nicht nur die Bürger an den Staat.
£  bekannt , sollen sich ja auch die eng¬
en Frauen  zum Zivildienst melden. Das
Wasser auf die Mühlen der Suffragettes.
Ire ungeheure Agitation einleiten, damit
'e Meldungen so zahlreich wie nur möglich

-ehen. Schließlich und endlich ist das ia vom
Ischen Standpunkt aus recht begreiflich. Oft-
ll daran ist nur eins : Die Frauenwerbe-

im ganzen Lande werden geradezu ve-
von Petenftnnen, die sich für den Dienst

gen lassen wollen . Spaßig daran ist aber,
sie sich alle, aber fast alle, keineswegs zu
Dieust im Land drängen, sondern jede ein-
von ihnen wünscht, unmittelbar hin-

der Front beschäftigt zu werden,
"aven Frauen und Mädchen stellen sich die
zur Front und die Tätigkeit dort als eine

Vergnügungsreise, schlimmstenfalls wie eine
‘„“tour vor l So stehen sie denn da und ver-

Jt stürmisch: Nehmt uns zur Front ! Sie
en dort in Militärbüros arbeiten, was bei

gewissen Schwatzhaftigkeit gerade nicht sehr
.» wäre. Sie wollen Telephonistinnen wer-
am liebsten in den Unterständen; sie wollen
Apothekerinnen dienen, sie wollen die Trup-
durch Deklamationen und Gesang erheitern

ernswerte Truppen?), sie wollen als Post-
' nen fungieren und die Briefe eigenhän-

in die Schützengräben tragen, sie bieten sich
Kraftwagenbegleiterirmen an (wozu etwas
Kraft tm Kanonenfeuer gehören dürste, als
« einmal znr Verfügung haben?), sie wollen

fnahmen machen, um die Heldentaten ihrer
für alle Ewigkeit festzuhalten. Sie wollen

Soldaten ihre Sachen und Wäsche flicken,
wollen die Feldküchen bedienen und das

^aste Roastbeef soll in Zukunft den braven
von schönen Händen serviert wefden.

und gut, sie wollen alles und jedes tun,-
sie nur chinauSkommen können. .

Mer ist lobenswert , Uebereifer aber schädlkch.
der beste Wille langt nicht ans, wenn die

isthen Kräfte fehlen. Nun bin ich überzeugt,
sehr viele der Engländerinnen von bestem

beseelt stich» aber ebenso Überzeugt bin
j.  bei einem großen Teil von ihnen eine
khafte Neugier mitspricht,  ein ge-

Empfinden, daS unserer Zeit eigen ist.
Reiz der Neuheit zieht st« an. Aber das gute
Wort sagt : Mulier taceat in ecclesia uird
gewiß gilt das ebenso für die Kirche wie

das .Schlachtfeld und den Kriegsschauplatz
t.'-Jn Serbien haben sich seinerzeit zwei
er von Frauen aktiv am "Kampf be-

„8mn Teufel mit dir, Prcmdter, und mit
Burgermaafter und Verordnungen!" polterte
Oberhofer, uno sein 'rundes Gesicht färbte
Mrurot vor Zorn.

die Hamster geht's schnosel'n, die nei
Mehl ang'häuft, die alle möglichen Eßsachen
. apelt hab'n ! Freist, da in Lefterbach
t's dergleichen net finden, da muatz d' Frau
"-Master a g'schwätzig's Weib anzeig'.n,

um vier Kilo und 27 Deka Mehl mehr
als erlaubt is . Mir werd'n einer hohen
ung d' Frau Durgamaster Veronika Wexel
l 'n als Hamsterspitzel! Ha, ha. ha!"
nn kriagt's leicht an Orden?" schrie der

Moser.
, Hohn gelachter gurgelte wie ein trübes,
"es Wasser, das sich in ein Abflußrohr

Sonne war schon hinterm Raitkopf Ver¬
den.
lachende Maienlandfchaft lag mit einem

mister oa. Der Tannenwald, der jenseits
Mühlbaches bergwärts stieg, drohte finster
vkni weißen Mühlgebäude herunter.

(Fortsetzung folgt .)

Die deutsche Seefischerei
Bedeutung für die Bvlkseruährung

Bon A. Bom rhein.
(Nachdruck verboten.),

-Freiheit der Meere ist eines der Haupt-
» wir tu dem uns von unseren Feinden
vtgenen Riesenlampfe erstreben. Und ge-
.Recht! Demi diese Freiheit ist nicht nur

für die Schiffahrt und die Entwicke-
A Sicherung des Weltverkehrs unserer
~ und des Handels, sondern auch für die

des uns zukomm enden Anteils an dem
en Reichtum, den die Meere anFischen,

ui% . bieten.

__ Rhet » i » che
tciltöt ; wir haberr gerade nicht gehört, daß die
Megären gegen unsere braven Jungens irgend
etwas ausgerichtet haben und wir sind ebenso
der Ueberzeugung, daß die englische tz«ffsarbeit
unmittelbar hinter der Front , die die Töchter der
britannischen Insel so gerrte verrichten wollen,
uns ganz gewiß keinen Schaden zufügen wird.
Ob aber nicht dem englischen Heer, das mag
die hohe Weisheit des Sir Douglas Haig selbst
entscherden. Wir sehen dieser Entscheidung mit
einer lästerlichen Ruhe entgegen.

Wie lange wird der Krieg noch
dauern?

»Bon Dr. Arnold Rüge -HeideGerg.
Wer erinnert sich nicht an die Zeiteu, in denen

die Frage nach der Dauer des Kampfes viel er¬
örtert wurde und für die Antwort meistens der
Wunsch der Bater des Gedankens und völlige Un¬
kenntnis der Verhältnisse der würdige Pate waren!
Die Prophezeiungen inbezug auf ein nahes Ende
des „selbstverständlich" siegreich von uns öurch-
geführten Krieges waren noch bis tief hinein in
das zweite Kriegsjahr sehr zahlreich und wurden
meist nicht mit dem Tone des Hoffenden, sondern
mit dem des Kundigen und Wissenden vorgetragen.
Allmählich sind diese Prophezeiungen verstummt,
und die Bedenklichen kommen zu Ehren, die gleich
von Anfang an lange Dauer des Krieges als eine
Möglichkeit zwar nicht verkündigten, aber doch im
kleinen Kreise vertraten. War es nicht England,
das zuerst in der Presse ganz offen von einem
zwanzigjährigen Kampfe sprach, England, das ge¬
wiß alle Rationen an Skrupellosigkeit in der Wahl
der Mittel, aber auch an diplomatischer Kunst und
au Hebung im Kriegführenund im Herrschen über¬
trifft? Nun ist der Gedanke eines langwährenden
Kriegszustandes so nach und nach Gemeingut der
Völker geworden, und man kann ohne Weiteres
sagen, daß dort, wo dieser Gedanke am schnellsten
und tiefsten Wurzel faßt, die meisten Vorbedingun¬
gen für den endlichen, wenn auch in der Ferne
liegenden Sieg erfüllt sind.

Das , was die voreilige, von unbegründeten
Hoffnungen hervorgebrachte Beantwortung der
Frage nach dem Kriegsende an Schaden angerichtet
hat, ist nicht zu übersehen. Sie hat zu Kopflosig¬
keiten und Ueberstürzungen verleitet, sie hat von
vornherein verhindert, sich auf das Kommende
richtig einzustellen. Wie weit sich dies ins Ein¬
zelne auf die Kriegsmatznahmen bezieht, ist zur
Zeit noch unserer Kenntnis entrückt,- wirksam ver¬
spüren wir alle diese falsche zeitliche Einstellung in
erster Linie in unseren wirtschaftlichen Angelegen¬
heiten, aber auch in unseren seelischen Kräftever¬
hältnissen. Gewiß hat die Begeisterung und die
große Hingabe an die Sache im Anfang des Krieges
das schnell sich leerende Maß des Qpferns und
Gebens sich beständig wieder reichlich füllen lassen,
aber ein gutes Teil eben des Austuns unersetz¬
licher Werte ist dem Umstande zuzuschreibeu, daß
der Gedanke nicht aufkommeu wollte, daß es besser
ist. mit einem langen Kriege zu rechnen,
und von einem baldigen Frieden über¬
rascht,  als einen schnellen Frieden zu >rwarten
und von einer langen Kriegszeit befallen zu wer¬
den. Wie üppig, wie besinnungslos waren doch
di: ersten Monate des Krieges, wie anders hätten
wir uns eingeri-htet, wenn wir die Mittel und
Wege nnsercs furchtbarsten Gegners, des Hunger-
seindcs England, richtig eingeschätzt und die Frage
nach der Dauer d«s Krieges fachkundig beantwortet
hätten! Auch die Pfeiler unseres Seelengebäuöes
hätten wir gewiß fester gefügt und tragfähiger ge¬
staltet, wenn der Gedanke aufgetommen wäre, daß
mit dem Kriegsbeginn nicht eine Episode, nicht
ein vorübergehendes Ereignis , sondern ein neues
System, ein neuer Zustand der Welt beginnt, der
von fundamentalen Umänderungen tiefgreifendster
Natur begleitet sein wird.

Mag in nervöser Ueberspannung der Kräfte zu
Anfang des Krieges, in der Schnelligkeit der uns
überraschenden Ereignisse für uns „Unverantwort¬
lichen" eine Entschuldigungin Bezug aus die vor¬
eilige Beantwortung der wichtigen Frage liegen,
wie lauge der Krieg bauern werde, jetzt ist es end¬
lich Zeit, sich die ernsten Lehren zu eigen zu machen
und trotz der Wendung, die der Krieg infolge des
uneingeschränkten Gebrauchs unserer Kampfes-
mtttel genommen, den Kriegszustandnicht mehr als
einen Ausnahmezustand, sondern als Beginn einer
völlig neuen Lebensreform  anzusehcn.

In den Meeren besitzt die Menschheit ihre
größten, ja unerschöpflichenNahrungsmagazine,
und diese so viel, wie möglich, für die Bolks-
toirtschaft auszuitützen, heischt die Pflicht der
staatlichen Wohlfahrtspflege.

Bei uns ist der Verbrauch an Süßwasser- und
besonders an Seefischen sehr groß und steigert sich
naturgemäß,immer mehr. Aber der AnteilDeutsch-
lands an der Ausbeutung des Reichtums der
Meere war bisheran leider zu gering, als daß
wir den Bedarf für die Volksernährung durch
unsere eigenen Fangbetriebe genügend hätten
decken können. Infolgedessen sahen Nur uns ge¬
nötigt, eine große Menge von Fischen und Mu¬
schelfteren aus dein Auslande zu beziehen. Da¬
durch verausgabten wir vor dem Kriege enorme
Summen, die sich nach dem Maße' der Bevölke-
rungszunahine von Jahr zu Jahr steigerten, ob¬
gleich sich unser Fischereiwesen in erfreulicher
Weise ausdehnte und vervoltkommnöte.

So z. B. führten wir .im Jahre 1884 für rund
80, 1913 für 117 Will . Mark Fische ein. wodurch
dem Auslande eine bedeutende Einnahme erwuchs.
Das meiste von diesem Gelds hätte in Deutsch¬
land verbleiben können, wenn wir an der Aus¬
beutung des Meeres in ähnlicher Weise beteiligt
gewesen wären, wie die Holländer, die Dänen, die
Norweger und vor allem die .Engländer, welche
die Seefischerei im größten Umfange betrieben.

Ter Wert der in 'England, Schottland und Ir¬
land gelandeten Fische bezifferte sich in den letzten
Jahren vor dern Kriege durchschnittlich auf rund
10 Millionen Pfund Sterling , also 200 Millionen
Mark. Dazu kam eine Einfuhr aus Kanada, den
Bereinigten Staaten von Nordamerika und Nor¬
wegen in Höhr von 4 bis 5 Millionen Pfund
Sterling . Von dieser Riesensumme entfiel etwa
der fünfte Teil auf die Ausfuhr, während vier
Fünftel aller Fische im Lande selbst verbraucht
wurden.

Wir dagegen hatten eine Einfuhr von 100 bis
117 Millioueu Mark im Jahre und waren nur
imstande, für 9 bis 10 Millionen Mark auszn-
führeu. Aus diesem Verhältnisse erklärt sich die
Knappheit an Fischen und Muscheltieren, sowie

Gewiß, einige für die Zeit des blutigen Ringens
geschaffene Dinge werden sich ändern, sobald die
Waffen ruhen, aber sehr viele Einrichtungen wer¬
den, wenn auch nicht in ganz derselben Form,
bleiben. Es ist deshalb gut, baß wir diese Ein¬
richtung gleich so treffen, daß sie von selbst einen
neuen normalen Zustand ernlüglichen, d. h. sich
ohne Weiteres in einen dauernden und wünschens¬
wert erscheinenden Zustand überführen taffen. In
Kriegsbereitschaft werden wir unter allen Um¬
ständen,  wie und wann der Kries ausgehen
mag, leben müssen. Die schweren Wunden, die der
Krieg geschlagen, werden für Jahrzehnte der Lin¬
derung und der besonderen Pflege und Fürsorge
bedürfen. Die Lehren des Krieges werden nicht
ohne dauernde Folgen für unser wirtschaftliches
Leben sein und viele Orgauifationen, die den Aus¬
gleich zwischen Stadt und Land zu schaffen ver¬
suchten, werden sich als dauernde Erwerbungen
erhalten. Vor allem aber ist im Auge zu be¬
halten, daß bei dem veränderten Gleichgewicht
Europas, bei den schweren im Kriege zutage ge¬
tretenen Gegensätzen Konflikte stets vor der Türe
stehen. These unabwcisliche Folge des gegen-
wärttgen Riesenkampfes, verbunden mit den schwer
zu tilgenden Lasten, werden in den nächsten Jahren
in Form eines mächtigen Druckes wirtschaftlicher
Natur einerseits, in einer stärkeren Einstellung des
Lebens auf wirkliche, unverlierbare Werte anderer¬
seits verspürbar bleiben.

So wird der Gedanke des immerfort dro¬
henden Kampfes um die Existenz der
Nation  unser Leben in vieler Beziehung auf
eine andere Basis stellen. Die Vernichtung der
grvßen materiellen Werte, wie sie zur Zeit im
Riesenumfang vor sich geht, muß die Ansichten über
den Wert des Materiellen ändern. Diese Ansichten
werden zum ersten Male in neuer Form hervor¬
treten bei Gelegenheit der Forderungen, die der
Sieger stellen zu müssen glaubt, an die Stelle des
kaum zu erlangenden Geldes Ardeitsmög-
lichkeit,  die Basis »euen Lebens und Schaffens
stützend. Diese neue Ansicht von dem Werte des
Materiellen wird sich vielleicht in einer zunehmen¬
den Verinnerlichung und ln einer Entwertung des
Mammons in einer Degradierung als Mittel zum
Zweck geltend machen. Das wäre der Weg, den
Geist der Völker wahrhaft zu befreien. Das wäre
der nene Anfang zn einer Entfaltung starker natio¬
naler Charaktere, die sich nicht mehr auskaufen
und von ihren eigenen Quellen entfernen lassen.
Das wäre ein« Zeit fortgesetzter und gesteigerter
Opferwilkigkeit  einerseits für die Größe und
Sicherheit der eigenen Nation, andererseits fiir die
Entfaltung menschlicher Werte und Kräfte.

Das sind die Wege-, auf die uns die sinngemäße,
den bisherigen Erfahrungen entsprechende Beant¬
wortung der Frage nach der Dauer des Krieges
führt, bei der wir weit abrücken von denen, die im
Kriege eine schnell durchlebte Zeit erblicken. Das
schützt uns vor unvorsichttger Entspannung und
vor falsch verpulverter Begeisterung. Eine solch
ruhige Einstellung auf die Begebenheiten trotz
glänzender Erfolge, ftotz aller knnnnervollcn
Wünsche läßt unser Vertrauen auf den Sieg , läßt
unsere Hingabe cm die großen Aufgaben sich ver¬
tiefen. kläre», steigern und festigen. So empfinden
wir wachsende Anforderungen an uns nicht mehr
als Unbequemlichkeiten und Belästigungen, sondern
als ans der neuen, am 1. August 1914 begonnenen
Zeit notwendig Heranwachsende Sevstverstänülich-
keiten.

Herrenhaus
. Berlin,  9 . März.

rkbl̂ aung der Drätenvorlage
Präsident Graf v. Arnim - Boitzenburg

eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr.
. Das Andenken des verstorbenen Mitglieds
Freiherrn v. Schlichting wird durch Erheben von
den Sitzen geehrt. Auf der Tagesordnung steht
zunächst der Bericht der Matrikelkommission über
Veränderungen im Personalbestand des Herren¬
hauses.

Es folgt die erste Beratung des
Diätengefetz für das Abgeordnetenhaus.
Dr . Drews:  Tie Diätenfrage ist keine Frage

des poliftschen Prinzips , sondern der Zweckmäßig¬
keit. Namentlich hinsichtlich der freien Eisenbahn¬
fahrt nach dem Muster der Rechte der Reichs¬
tagsmitglieder sind-diese Wünsche alt . Hinsichtlich

die Preissteigerung in der Gegenwart, wo wir
in -der Hauptsache auf uns selbst angewiesen
sind, wenn dabei auch die Erschwerung der Fang-
tätigkeit und der Mangel an Arbeitskräften in¬
folge des Krieges in Betracht zu ziehen sind.
Es unterliegt deshalb keinem Zweifel, daß wir
unser Angennrerk darauf richten müssen, uns
für die Zukunft den uns gebührenden Anteil
an der Seefischerei zu sichern, da dies im In¬
teresse der Bolksecnahrnng geboten ist.

Bisher war dieser- Anteil entschieden zu ge¬
ring. Das erkennen wir sofort, ioenn wir hören,
daß wir, wie ein Sachverständiger. Professor
Wenge in Oldenburg, feststellte, aus der Nordsee
ini Jahre 1884 ngr eine einzige Million Mark
Einnahme erzielten, während der Gesamtgewinn
der Nordseefischereisage und schreibe 240 Mil¬
lionen Mark aufwies . Deutschland hätte aber
nach seiner damaligen, 53 Millionen zählenden
Bevölkerungeinen Anspruch auf einen. Ertrag von
etwa 120 Millionen Mark gehabt.

Allmählich erst wuchs unser berechtigter An¬
teil an dem Reichtum des Meeres und erreichte
1913 die Höhe von 35 Millionen Mark.. Im rich-
tigen Verhältnisse hätten es indes 165 Millionen
sein müssen.

Wie dringend notwendig die Ausdehmrag un¬
seres Seefischereibetriebes zugunsten der Volks-
ernährnng ist, ersehen wir u. a. schon aus der
Tatsache, daß. 1913 bei uns allein für 41 Will.
Mark Heringe verbraucht wurden, von denen
deutsche Fischer aber nur für rund 6 Millionen
Mark singen. Ten Löwenanteil an dem uner¬
schöpflichen Reichtume des Meeres wußte sich
bisher England, bei dessen Handelsamte. 1886
eine besondere Fischereiabteilung errichtet wurde,
anzueignen und zu sichern. Es ist dabei nicht zn
verkennen, daß die cnglische Regierung, die auch
eine Fischereibehördc. mit weitgehender und um¬
fassender Organisation schuf, viele Mittel zur
Förderung des Fischereiwesens ausgewendet hat.
und in dieser Hinsicht können wir unsere Lehre
ans dem Vorgehen Englands ziehen. Ebenso
ki> neu wir von den Holländern, den Dänen
u» Norwegern mancherlei lernen, was inbezug

der Tagegelder soll die Regelung derart erfolgen,,
daß man eine Kontrolle der Anwesenheit der
Mitglieder hat.

Ein Antrag Hillebrand  will an Stelle
der freien Eisenbahnfahrtans der Preußtsch-heffi-
schen Staatsbahn "die frei : Fahrt zwischen Berlin
und den Wohnorten der Mgeordneten setzen.

Graf Dort:  Die Besserstellung der Abgeord¬
neten ist recht erheblich, auch wenn eine Abkür¬
zung der Session dnrck die Vorltge erreich¬
würde. Gegen die Anwesenheitsgelder haben wir
keine staatsrechtlichen Bedenken, wohl aber gegen
eine allgemeine freie Eisenbahnfahrt. Praktisch
sind auch gegen die Tagegelder Bedercken zu er¬
heben. Es werden dadurch BerusSparlamen-
tarier gezüchtet. Der Eifer eines Abgeordneten
sollte nicht von einer Entschädigung abhängen.
Bedenklich ist eine Verfassungsänderung in dieser
Kriegszeit.

Frhr. v. Mirbach - Sorquitten:  Der frü¬
here Antrag auf Aushebung der Eisenbahnfahr¬
karten war begründet mit der Tatsache, daß an
den Kommissionsverhandlungenfast nur Berliner
Herren teilnahmen.

Unterstaatssekretär Dr . Drews:  Durch dies»
kleine Vorlage wird die parlamentarische Arbeit
in der Session nicht übermäßig belastet. Eine be¬
sondere Rücksichtnahme auf den Parlamen¬
tarismus  liegt nicht vor. Auch aus andere
Länder brauchen wir keine Rücksicht zu nehmen,
wir haben lediglich das zu tun, was für Preußen
zweckmäßig ist. Einer ungehemmten Ent -<
Wicklung der Parlamentsherrschaft
redxn wir nicht das Wort.  Eine solche
Einrrchtung ist in Preußen ausgeschlossen. An--
dererseits erkennen wir das Recht des Parlaments
an. Zu der Tätigkeit der Abgeordneten gehört
auch, daß sie sachlich informiert sind, deshalb
haben wir der Ausdehnung der Fahrkartenberech-
tigung über das ganze Staatsgebiet zustimmen
können.

v. Buch : Es. ist richtig, daß es sich um eine,
innere Angelegenheit des Abgeordnetenhauses¬
handelt, die das Herrenhaus nichts angeyt . ES!
handelt sfth um eine Aenderung der Ber -'
f a s sn n g,  und da hat das Herrenhaus als gleich¬
berechtigter rmd unparteiischer̂Faktor mitznreben.
In politisch-parlamentarischenFragen kann man
nicht kleinlich genug sein. In diesem Gesetz sehen
wir eine, wenn auch kleine, so doch wichtige
Etappe ans dem Wege zum Parlamen¬
tarismus.  Man hat mit der Streichung der
Repräsentationsgelder der Minister gedroht.
Statt einer gehörigen Antwort hat die Regierung
daraus oie Vorlage eingebracht. Es geschieht alles,
um den Eisenbahnverkehr zu entlasten, hier gibt
man aber 400 Personen Freikarten. Ein Bedürf¬
nis ist während der Kriegszeit für dieses Gesetz
nicht anznerkennen. Ich bitte Sie , das Gesew
abzulehnen.

Hillebrand (Breslau ), befürwortet seinen
Anftag. Bei Beseitigung des Schönheitsfehlers
der freien Fahrt könne ein Teil seiner Freunde
der Vorlage znstimmen.

Der Antrag Hillebrand wird angenom¬
men,  der Paragr. 1 des Gesetzes indessen abge¬
lehnt. Ans Antrag des Grafen Behr-Behrenhoff
wird das ganzeGesetzenblocabgelehnt.
(Bewegung.)

Nächste Sitzung voraussichtlich 27. März:
Etatsberatung. — Schluß 4.45 Uhr.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  9 . März.

Präsident Graf v. S ch weri n - Lö wi  tz er¬
öffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten . Er
teilt mit, daß der Mgeordnete v. Ditfurth (kons.,
.Wahlkreis Kafiell, ein Bruder des auf dem Felde
der Ehre gebliebenen .Abgeordneten v. Ditfurth,
gestorben ist. Sein Andenken lmrd durch Er¬
heben von den Plätzen geehrt.

Zunächst steht auf der Tagesordnung aus dem
Staatshaushaltsetat der

Etat der Forstverwaltuug
Mg . v.d. Gröben (kons .) berichtet über dir

Verhandlungen des Hauptausschusses.
Abg. Dietz (kons.) : Die Forstverwälkung ha-,

vielfach Mangel an sachkundigenArbeitern und
an Gespannen erlftten. Trotzdem hat sie eine ge-
wnltige Arbeit verrichtet. Die Anstellnngsver-
t'ällnisse der Forstbeamten haben sich im allge-

auf den Seefischereibetriebund die zwecknräßige
Verwertung der Erträge desselben von Nutzen
ist. Bor allem aber gilt es, die Freiheit der
Meere zu erringen und dauernd zu sichern, da¬
mit wir imstande sind, unser Fischereiwesen so
auszudehnen, daß, wir unfern Bedarf nicht nur
selbst decken, sondern auch den Verbrauch an
Fischen und Muscheltieren vermehren können. Die
Fische sind bekanntlich ein schmackhaftes und nahr¬
haftes Essen und- um die Bolksernährnng ist es
gut bestellt, wenn Fische und Muscheltiere in
Menge und zn möglich billigen Preisen auf den
Markt gebracht werden.

Unsere Fischindustrie hat sich in den letzten
Jahrzehnten so entwickelt, daß sie den Reichtum
des Meeres in bester Weise dem Volk: zusühren
und die Ungleichheit und Unregelm-äßigkeit dek"
Jangergebnisse durch Pökeln, Trocknen, Räuchern,
usw. der Fische unfruchtbar machen können. Wir-
sind nicht mehr nur auf Salzfische, wie die
Heringe, welche hanseaftsche Kanfleute im 13.;
Jahrhundert zuerst aus Schweden einführten, und'
auf getrockneten Stock- und Klivpfisch angewiesen,
sondern wir haben eine große Ausivahl an ver¬
schiedenartig konservierten Fischen, wenn oje
Frischware zeitweilig fehlt oder knapp ist, und
können darum die Fischnahrung in unserer Haris-
haltnng ständig verwerten.

Darum ist es ein wertvolles Streben in wirt¬
schaftlicher Hinsicht, weicn die deutsche Reichs¬
regierung danach trachtet, uns den Anteil der
Seefischerei dauernd zu sichern, der .uns von
Rechts wegen zukommt.

Literarisches
Zwanzig Heimatlieder im Felde.  Für

zweistimmigenund vierstimmigen Männerchor in ein¬
fachster Weise gefetzt von Pros. Bruno Röthig. Mit
Scherenschnitten von Hertha von Gumppenberg. (32 S .)
Berlin 1917, Furche-Verlag. Preis 40 Psenmg.

Dans Ludwig , der Spion.  Seine (Et*
lebnisse in England. Bon Fritz Segelten. Umfang
186 Seiten. Preis 1 ÜÄark. BerlagsarlsdütVogel
& Vogel <N. nt. b. H., Leipzig-R.
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meinen gebessert, nur die Förster sind anfbesse-
rungsbedürstig.

Abg. Wencke (Vpt.) : Ich bitte die Forstver-
wältung , einen Truck auf die Gemeinden in der
Richtung auszuüben, daß sie ihre Forstbeamten
besserstellen. Tem Wildschaden sollte man durch
einen reicheren Wildabschiuß entgegentreten.

Abg. Frhr. v. Wolfs - Metternich (Zentr .) :
Damit unsere Eichensichälwaldungenlohnender
werden, sollte für kie Eichenlohe ein Zollschuh
eingeführt werden. Die Löhne der Arbeiter soll¬
ten erhöht werden. Leider ist die Niederjagd
sehr zurückgegangen. Deshalb bitten wir dieForst-
verwaltung, dahin zu wirken, daß in den Staats-
sörsten das Mederwild geschont wird. Der
Dohnenstieg sollte während der Kriegszeit allge¬
mein sreigegebenz werden. Wir wünschen, daß
die Forstakademie in Hannöversch-Münden be¬
stehen bleibt.

Landwirtschaftsminister Frhr. v. Schorle-
mer:  Die Lage der Förster ist angesichts des
Krieges keine günstige. Wir haben ihnen Teue¬
rungszulagen gewährt. Auf die Stadtverwal¬
tungen haben wir nur einen indirekten Einfluß
ihinsichtlich der Besoldung ihrer Forstbeamten.

Abg. Dr. B r e d t (freikons.) : Man empfiehlt
der Forstverwaltung Sparsamkeit; es gilt aber
vor allem, die Forstwirtschaft auf der Höhe zu
erhalten. Und da muß inan vorsichtig mit der
Sparsamkeit sein. Auch wir wünschen die Beibe¬
haltung der Forstakademie in Hannöversch-
Münden.

Abg. Wiersdorfs (natl .) tritt für eine
Besserstellung der .Gemeindesörsterund der Pöi-
vatsörster ein.

OberlandforstmeisterFreier:  Wir sind be¬
reit, der ärmeren Bevölkerung deren Holzbedars
direkt abzugeben. Bei den Holzauktionen können
wir der Händler nicht entbehren. Was die Ver¬
hütung des Wildschadens betrifft, so soll nach
einem Erlaß des Ministers der Wildstand durch
Abschuß überall auf das normale Maß gebracht
werden. Eine Versütterung von Früchten, die
zur menschlichen Nahrung geeignet sind, an Wild
ist nicht zulässig. Es besteht nicht der Plan , die
Forstakademie in Hannöversch- Münden aufzu¬
lösen.

Der Haushaltsplan der Forstverwaltung wird
genehmigt.

Es folgt die Beratung des Haushaltsplans der
Domäneuverwaltung.

Abg. He n n e b er g (fortf.) : Wir stimmen dem
Vorschlag zu, daß die in Ostpreußen zerstörten
Domänen für mittleren und kleinen Besitz zer¬
schlagen werden sollen. Die Domänenpächtersind
wegen ihrer vorzüglichen Wirtschaft vorbildlich
für die kleinen Besitzer, deshalb können wir die
Domänen nicht entbehren. Das Steigen der Do¬
mänenpachtpreiseist ein erfreuliches Zeichen da¬
für, daß es der Landwirtschaft besser geht.

Mg . Telius (Vpt .) : Das Ueberwiegen des
Domänenbesitzes in der Provinz Sachsen hat
einen Rückgang der bäuerlichen Bevölkerung und
Ueberwiegen der polnischen Elemente infolge Zu¬
zugs polnischer Arbeiter zur Folge . Wir halten
eine Aufteilung von Domänen zum Zwecke der
inneren Kolonisation für wünschenswert.

MinisterialdirektorBrümmer:  DieDomänen
und die großen Güter in der Provinz Sachsen
haben sich große Verdienste um die Zuckerindustrie
und die Brotversorgung erworben.

Die Abgg. Wiersdorfs (natl .) und Ser-
nau (kons .) weisen gegenüber den Ausführungen
des Abg. Telius darauf hin, daß die Domänen
in der Provinz Sachsen sich gut bewährt haben.

Der Hauslmltsplan der Domänenvertoaltung
wird genehmigt.

Nächste Sitzung Samstag 1 Uhr: Eisenbahn¬
etat.

Katholische Schulorganisation
und Krieg

(Geh. Justizrat Marx - Düsseldorf.)

einmütiges , sachkundiges Vorgehen zu ermög¬
lichen. Es darf deshalb die Bitte für berechtigt
gehalten werden, die Schulörganisation allseitig
durch Beitritt als Förderer (Jahresbeitrag min¬
destens 3 Mark) oder wenigstens durch Bezug
der „Mitteilungen" zu unterstützen. (Adresse:
Zentralstelle, Düsseldorf. Graf Molfstraße 24.)

. Kirchliches
Kelkheim,  10 . März. Die für morgen Sonn¬

tag anberaumte Dritte Ordensversammlung fin¬
det nicht statt.

* Aus der Diözese Limburg,  9 . März.
Die Pfarreien Eisenb ach und Nentershau¬
sen  sind zur Wiederbesetzung ausgeschrieben.

Soziales
Die Wiedereinstellung der Privatbeamte«

nach dem Kriege
Das Reichsamt des Innern hat im Namen

des Reichskanzlers ein Schreiben an den Deut¬
schen Handelstag gerichtet, in dem es um eine
Stellungnahme der Unternehmer zu den Forde¬
rungen der Berufsverbände der Angestellten in
der Frage der Wiedereinstellung der aus dem
Kriege heimkehrenden Privatbeamten ersucht. Die
Berufsverbände verlangen bekanntlich nach dem
Beispiele der kaiserlichen Verordnung in Oester¬
reich eine obligatorische Regelung der Frage durch
Gesetz oder Verordnung. In dem Schreiben des
Reichskanzlers heißt es u. a. : „Ueber die Durch¬
führbarkeit und Zweckmäßigkeit einer derartigen
Maßregel sind mir 'bisher Aeußerungeu seitens
deutscher Unternehmer nicht bekannt geworden,
mährend in Oesterreich — wie .ich allerdings
aus einer Bemerkung in einem Kommentar zu der
angeführten kaiserlichen Verordnung entnehme —
die Unternehmer der durch die Verordnung ge¬
troffenen Regelung vorher zugestimmt haben
sollen. Ich würde es daher begrüßen, wenn der
Deutsche Handclstag die Angelegenheit zumGegcn-
stand einer Besprechung machen und mir eine ein¬
gehend begründete Aeußerung, in der vielleicht
auch bie Möglichkeit erörtert würde, den Wünschen
der kaufmännischen Angestellten auf anderem
Wege entgegenzukommen, zugehen lassen würde."
Der Ausschuß des Deutschen Handelstages hatte
sich allerdings schon mit der Frage befaßt, aber
nur eine Erklärung abgegeben, daß er es als
eine Ehrenpflicht des deutschen Kaufmannsstandes
betrachte, die im Felde stehenden Angestellten nach
ihrer Rückkehr, soweit dies irgendwie möglich sei,
wieder einzustellen: er empfehle den Handels¬
kammern, in diesem Sinne auf ihre Bezirksein¬
gesessenen einzuwirken. Damit scheint der Reichs¬
kanzler sich aber nicht zufrieden zu geben.

Zur Lebensmittelftage
Köln,  8 . März. Die Höchstpreise für Früh¬

kartoffeln der Ernte 1917 sind von der Provin¬
zialkartoffelstelle der Rheinprovinz wie folgt fest¬
gesetzt: Für die Zeit vom 1. bis 31. Juli 10
Mark für den Zentner. (Die Provinzialkartofsel-
stelle behält sich vor, den Höchstpreis während
dieser Zeit stach der Marktlage zu senken, jedoch
nicht unter 8 Mark.) Vom 1. August ab wird
der Höchstpreis aus 8 M. für den Zentner fest¬
gesetzt. (Die Provinzialkartoffelstelle behält sich
gleichfalls die Senkung des Höchstpreises und
zwar bis auf den noch zu bestimmenden Höchst,
preis für Spätkartoffeln vor, welcher am 15.
September einsetzen soll.) Die vor dem 1. Juli
gelieferten Frühkartoffeln unterliegen einer all¬
gemeinen Höchstpreisfestsetzung nicht.

Aus aller Welt
Tvotz des immer noch andauernden Völkec-

ringens hat sich die Organisation der Katholiken
Deutschlands zur Verteidigung der christlichen
Schule und Erziehung prächtig entwickelt. Wenn
auch die Werbetätigkeit durch Versammlungen
stark zurücktreten mußte, so fanden doch die
Drucksachen der Organisation ihren Weg in weite
Kreise der Bevölkerung. Die „Mitteilungen" der
Organisation erscheinen nunmehr sechsmal im
Jahre (Bezugspreis 2 Mark für das Jahr ; zu
beziehen von der Zentrcklstelle in Düsseldorf, Graf-
Adolfstraße 24) und erfreuen sich stets wachsender
Beliebtheit in den Kreisen ihrer Leser. Wenn
Über die Frage der „Einheitsschule"" in weiten
Kreisen des katholischen Volkes nunmehr Êinig¬
keit über die wesentlichen Punkte besteht, wenn
man bis in die liberalen Kreise hinein das Wort
„Einheitsschule" als Schlagwort erkannt hat und
nur von den phantastischen Plänen des deutschen
Lehrervereins und der Sozialdemokratie ge¬
braucht, nicht aber Von den mannigfachen Wün¬
schen und Vorschlägen bezüglich der Verbesserung
und Ausgestaltung unseres Schulwesens, wie sie
beim katholischen Volke vorhanden sind, so kann
die Schulorganisation sich ein kleines Verdienst
rat diesem Fortschritt anrechnen, wie er gegen¬
über den Verhältnissen zu Ende des Jahres 1915
und zu Anfang 1916 unverkennbar vorhanden
ist. Wir haben uns nicht auf die rein negative
Mwehr beschränkt, sondern in Verbindung mit
der vom Augustinusverein eingesehtenKommission
ein zeitgemäßes Schulprogramm geschaffen, von
dem aus weitergehenden Forderungen auf Aus¬
gestaltung unseres Schulwesens freier Raum ge¬
währt ist, ohne die Einigkeit in den grund¬
legenden Gesichtspunktenzu gefährden. Das von
der genannten Kommission festgesetzte Schul'pro-
gramm hat Aussicht auf Annahme seitens weiter
Kreise des katholischen Volkes. Dafür birgt die
Zusammensetzung des Ausschusses. Neben dem
zweiten Vorsitzenden des katholischen Lehrerver¬
bandes und dem Diözesan-Präses der katholischen
Arbeitervereine für Köln, war auch die Schul-
organisation in demselben vertreten. Es gilt
nunmehr, Don der gewonnenen Grundlage aus
die sich weiterhin aus dem Schulgebiete erheben¬
den Fragen mutig und entschlössenanzugreifen
und in einer, mit der katholischen Auffassung
Übereinstimmenden Weise ihrer Klärung und Lö¬
sung näher zu bringen. Die Entwickelung der
Einheitsschulfragehat bewiesen, wie wertvoll ein
solches Vorgehen ist. Wir können mit Zuversicht
den zweifellos kommenden Schulkämpfen ent¬
gegensehen, wenn wir in starken, katholischen
Organisationen uns zusammenschließen.

Mainz,  8 . März . Die Stadt und die
Handelskammer Mainz bewilligten gemeinsam
50 000 Mark für die Vorarbeiten zum Rhein-
Main -Donau -Kanal.

von einem Ausgange zurückkehrten, taten alles,
nm Rettungsversuche mit Sauerstoffapparaten
anzustellerw sie blieben erfolglos . Die tot auf-
gefunüene Frau hatte die Kleinen inAbwesenheit
der Eltern beaufsichtigen sollen. Vermutlich
liegt unvorsichtiges Umgehen mit Leuchtgas vor.

Zürich.  In Ober-Italien herrscht außer¬
gewöhnliche Kalte . In Mittel -Italien hat das
andauernde Regenwetter zu Ueberschwemmun-
gen und Erdstürzen geführt.

Madrid,  7 . März . Heftige Regen - und
Schneestürme wüten auf der ganzen Halbinsel.
Die Züge werden aufgehalten , die Verbindun¬
gen sind unterbrochen.

Werberinnen mit prima Zeugnissen mögen
melden usw." In der Zeit der Lebensmittel̂ ^
und Nahrungssorgen ist das Verlangen deS| gr8l
ßen herrschaftlichen Hamburger Hausstandes
nach einer perfekten Köchin für „feine französisch^
Kiiche" und „große Diners " eine sträfliche gftvo.i
lität . Man sieht an diesem Beispiel tvieder, i0-
in gewissen Kreisen die Parole vom Durch hast
aufgefaß: wird.
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Aus der Provinz Erst

Vermischtes

Mainz.  Das Stadttheater bleibt bis auf Wei
teres geschlossen.

dingen,  9 . März . Alle offenen Kauf¬
geschäfte müssen um 7, am Samstag um 8 Uhr
abends schließen.

Kassel.  Frauenhilfsdienst für die Ernte¬
arbeiten? Die 35. Hauptversammlung der Land¬
wirtschaftskammer für den Reg.-Bezirk Kassel fvr-
dert einstimmig den allgemeinen Hilfsdienst für
Frauen, um die Erntearbeiten auf dem Lanoe
sicherzustellen, ohne die Industrie durch größere
Abberufungen von Arbeitern für landwirtschaft¬
liche Zwecke zu schwächen. Die Arbeiternot sei so
groß,, daß unter allen Umständen Zwangsverord¬
nungen gefordert werden müssen, um die Kriegs¬
frauen, die früher in der Landwirtschaft tätig
waren, zur Erntehilfe zu zwingen.

K ö l n , 9. März . Rentner Nathan M . Löb
vollendete gestern sein 100. Lebensjahr.

Essen,  9 . März . Grotzfeuer zerstörte die
Wagen - und Automobilfabrik der Gebr. van
Eupen.

Hamm,  8 . März. Zum neuen Kartoffelvreis
richteten die katholischen Arbeitervereine der
Kreise Hamm(Stadt und Land), Soest und Beckum
folgendes Telegramm an das Kriegsernährungs--
amt : „An das Kriegsernährnngsämt, Exz. von
Batocki, Berlin ! Bezüglich der neuen Kartoffel¬
ernte erlaubt sich der Unterzeichnete namens der
kathol. Arbeitervereine der Kreise Hamm (Stadt
und Land), Soest und Beckum mit zirka 7000 Mit¬
gliedern folgendes zu unterbreiten: Die . geplan¬
ten Preiserhöhungen für Kartoffeln und Brotge¬
treide sind in keiner Weise gerechtfertigt. Sie
bedeuten gegenüber dem Friedenspreis der Kar¬
toffel drei Mark Erhöhung und würden bei 40
Millionen Tonnen fast IV- Milliarde Kriegssteuer
der Verbraucher an die Erzeuger bedeuten. Das
ist unerträglich, besonders wenn auch das Brot¬
getreide teurer werden soll . Preise für Lebens¬
mittelerzeugung dürften nicht so angesetzt werden,
daß sie Ausbeutung und Hunger zur Folge haben.
Der notwendige Anbau von Kartoffeln und Brot¬
getreide ist zwangsweise sicherzustellen."

Minden  i . Wests., 9. März . Auf der
Weser mutzte die Schiffahrt wegen Eisgangs
wieder eingestellt werden.

B e r l i n , 9. März . Gestern Abend tourden
in der Schwedter-Straße eine Frau und vier
Kinder veraiitet cmfgefnnden. Die Eltern , die

Die „Kavaliere " in großer Zeit
Die „Hamb. N. N." bringen folgende bemerkens¬

werte Schilderung: „In einem Lokale Hamburgs,
in welchem allabendlich Gclegenheits-Kriegsliefe-
ranten, Kettenwarenhändler, Lcbensmittelwucherer
und andere von den Eruptionen des gegenwärti¬
gen wirtschaftlichen Lebens aus dem Schlamm ihrer
Niederungen ins Oberlicht aufgewühlte Existenzen
bei protzenhaften Bacchanalien frohlebig über die
Not ihrer Mitmenschen hinwegzusetzen pflegen,
mahnte die Uhr an das Ende der Schlemmerstun¬
den. Als die Zeche beglichen war, irrte des Kell¬
ners Blick suchend auf dem Tisch und der Diele
herum. Auf die Frage, was er vermisse, erklärte
der Kellner,  er suche die zu den entleerten Fla¬
schen gehörenden Sektkorken,  die er zu ver¬
kaufen pflege; sie würden ihm mit 25 Pfg. das
Stück bezahlt. Zwei die „Kavalier  e", die die
Zeche beglichen hatten, wiesen auf ihre vollge¬
pfropften Taschen mit der Bemerkung, sie hätten
dieselbe Verwendung für die Korken und sie des¬
halb eingesteckt.  Der Kellner verlangte die
Herausgabe der Stöpsel mit der Behauptung, daß
er auf sie einen durch den Brauch geheiligten An¬
spruch habe. Die „Kavaliere" verweigerten die
Herausgabe der Sektkorken. Der laute Zank lockte
den Wirt  herbei , der nun seinerseits An¬
spruch auf die Korken erhob.  Er habe
den Gästen nur den Sekt verkauft, diese dürften
ebensowenig wie die Flaschen die Korken mitneh¬
men. Der Streit zwischen den drei Parteien würde
anscheinend noch die Fäuste der Kampfhähne in Be¬
wegung gesetzt haben, hätte nicht die Polizeistunde
dem Lärm ein Ende gemacht. Der Wirt verbot
den beiden Gästen das Wiederbetretenseines Lo¬
kals. Die vorläufig glücklichen Besitzer der kost¬
baren Sektkorken zogen mit diesen ab, während
Wirt und Kellner mit der gerichtlichen Klage
auf Wiederherausgabe der Korken drohten. In
der Tat hat der Wirt die Sache seinem Anwalt
übergeben, ebenso hat der Kellner auf Ausliefe¬
rung der Korken geklagt."

.rtz
* Eine neue Ehrungsstätte für Hin-

denburg in Berlin.  Zur Verewigung des
größten deutschen Fcldherrn unseres gegenwärti¬
gen Freiheitskrieges, des Generaidfeldmarschalls
v. Hindenburg, beabsichtigt das Ersatz-Bataillon
des 3. Garde-Regiments, das sein Heim im Süd¬
osten Berlins in der WrangelstraßeNr. 97/99 hat,
im Einvernehmen mit dem aktiven Regiment, wel¬
ches draußen vor dem Feinde steht, schon jetzt
während des Krieges dem Feldmarschall ein Denk¬
mal für alle Zeiten an der Stätte zu errichten, wo
er als junger Offizier gewirkt lieft. Der Feld-
marschall trat im 3. Garde-Regiment ein, trug
während des Krieges 1866, 70/71 und trägt auch
bei dem jetzigen gewaltigen Kriege die Uniform
dieses Regiments, dem er auch heute noch an¬
gehört. Die neue Ehrungsstätte für den Volks¬
helden soll in einem großen, schweren, aus deut¬
scher Eiche und deutschem Eisen gefertigten und

'kunstvoll verzierten Eingangstor zur Kaserne des
3. Garde-Regiments bestehen, welches fortab den
Ncmen „tzindenburg"-Tor führen und auf dem
sein bekannter Ausspruch: „Nicht durchhalten,
sondern „siegen!" angebracht wird. Das dritte
Garde-Regiment aber, das seinem Hindenburg
dies Denkmal errichtet, will auch einem jeden
anderen Deutschen— insbesondere den Freunden
und Gönnern des Regiments — die Gelegenheit
geben, seiner Dankbarkeit und Verehrung für den
Befreier des Vaterlandes von den russischen Hor¬
den auch an der Wiege seiner Soldatenlaufbahn
Ausdruck geben zu können. Ein sich aus der
Nagelung etwa ergebender Ueberschuß aber soll in
die Kriegsnotkasse des Regiments fließen, die
zu Gunsten der durch den Krieg und seine Folgen
in Not geratenen Angehörigen des Regiments und
deren Hinterbliebenen gegründet ist. Der Tag
der feierlichen Einweihung des Tores, verbun¬
den mit seiner ersten Benagelung, wird noch mit-
gVeil twerden.

21/2 Pfennigmünzen.  Mit der von der
Reichsfinanzverwättung in Aussicht genommenen
Prägung einer 21/2 Pfennigmünze , womit aller
dings erst nach Abschluß der Ausprägung von
Eisen- und Aluminiummünzen vvrgegangen wer
den kann, wird einem immer fühlbarer gewor
denen Bedürfnis abgeholfen werden.. Die Schaß
fung eines 2V2 Pfennigstückes ist vollends unab¬
weisbar geworden, nachdem im vorigen Jahre
Briefmarken zum Preise von 2V2 und 71/2 Pfennig
zur Einführung gelangt sind. Dieser Beschluß hat
zu einer außerordentlichenErschwerung des Zah¬
lungsverkehrs an den Postschaltern geführt, da
es tatsächlich unmöglich ist, eine einzelne 2y* oder
71/2 Pfennigmarke zu kaufen . Wer zum jeweiligen
Gebrauche nur eine 1%  Pfenuigmarke nötig hat
— und das wird oft genug der Fall sein —
mutz gleichwohl zwei Briefmarken kaufen. Nicht
selten geht aber die nicht benutzte Briefmarke
verloren und das Publikum ist geschädigt. Durch
die Ausprägung einer 21/2  Pferxnigmünze wird
diesem Notstand abgeholsen werden. Des , wei
teren dürfte vielleicht in Erwägung zu ziehen
sein, ob es nicht zweckmäßigwäre, in der Zu¬
kunft gleich einen Schritt weiter zu gehen und
neben dem 21/2  Pfennigstück auch ein 1%  Pfennig¬
stück und eilt 12V2 Pfennigstück zu schaffen. Da¬
durch würde der Kleinzahlungsverkehr, wie er
aller Voraussicht nach später sich gestalten wird,
sehr erheblich erleichtert werden.

* Feine französische Küche — zum
Durchhalten.  Folgende Anzeige lesen wir in
einem Hamburger Blatte : „Für einen großen
herrschaftlichen Hamburger Hausstand wird zum
1. April eine perfekte Köchin gesucht. Dieselbe muß
die einfache wie feine französische Küche
verstehen. Backen, Einmachen, große Tiners , selb
ständig kochen, elegant anrichten und bereit sein,
sick den Kriegsverhältnissen anruvallen . Nur Be-

t. Eltville,  10 . März. In der gestriĝ }
Stadtverordnetensitzungfand die Einführung und
Verpflichtung der ueugewählten Magtstratsmit-1
glieder, der Herren Fabrikant Jean Müller
und Kaufmann Max Schuster statt.

i . N e u d v r f , 9 . März. Einen tragischen Todi
erfttt unser Mitbürger Herr Valentin Welz.  Der¬
selbe wollte seinen beim Militär weilenden Soh,i
beiuchen; ooch in Bingen ereilte ilm der Tod; ein1
Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende bereitM
Er ruhe in Frieden.

'Rüdes he im,  9 . März. (Mederwaldbahngc.
sellschaft.) Im Betriebsjahr 1916 war die Bahn-
vom '16. April bis 15. Oktober in Betrieb,
wirklichen Betriebseinnahmen einschließlich eines]
Betrages von 1600 Mark, herrührend aus Uw
Wandlung von Stammaktien und Vorzugsaktien,»
betragen 62 765 Mark (82168 Mark in 1915 mioj
33 600 Mark Zuzahlung auf Vorzugsaktien), di»
wirklichen Betriebsausgaben 56 928 Mark (46 53o|
Mark in 1915). Die Gesellschaft hatte einen Wer/
lust von 36 657 Mark. Hierbei sei aber erwähnt,^
daß die Amortisationsquote pro 1916 zwar ttn]
laufenden Geschäftsjahr mit 33 Stück Obligos
tiouen ausgelost, aber wegen Mangels an be-j
reiten Mitteln nicht znr Auszahlung gelangt ist,!
für welche Maßnahmen sowie weiterer Hinaus- ;
schiebung der nächstjährigen Verlosungen die
nehmigung der Obligationenbesitzer eingeholt]
werden wird. Der ausgeloste Betrag von 165001
Mark erscheint im Gewinn- und Verlustkonto aber!
auch zugleich als Schuldposten im Kreditoren-j
Konto. Die letzte Talonsteuerrate mit 3200 Marks
ist am 1. 10. 1916 aus Betriebsmitteln geleistetj
und in Ausgabe mit verbucht worden.

x. Lorch , 8. Mürz. Drei Tage tveilte unser!
Oberhirte, der Hochw. Herr Bischof Dr. Augustinusj
Kilian von Limburg zur Firmung und Visitation
in unserem Städtchen. Reicher Flag genschmucks
begrüßte den Hochw. Herrn und eine, trotz starken!
Schneetreibens, stattliche Prozession, empfing beul
hohen Gast am Bahnhof und geleitete ihn zurj
Kirche. Konnten wir den Hochw. Herrn au« l
nicht so festlich wie sonst 'empfangen, so war!
des Bischofs Besuch doch gerade jetzt in der Kriegs-»
zeit uns ein besonderer Trost, was auch unsM
hochw. Herr Dekan Dr. Ludwig,  ein Jugend-^
freund des Bischofs, in seinen tiefempfundenen
Begrüßungsworten zum Ausdruck brachte. Teri
Bischof antwortete in längerer, von großer Liebe»
getragener Ansprache an die Gemeinde, die diKt-s
gedrängt das Gotteshaus füllte, und gab zmnl
Schlüsse seinen bischöflichen Segen . Am DienE
tag, nach einem feierlichen Levitenamt, das Her»
Dekan Dr. Ludwig zelebrierte, unter Assistenz des!
bischöflichen Sekretärs, Herrn V̂ ckbacher und»
unseres Herrn Kaplans Kexel, der auch die FiW
mungspredigt hielt, spendete der Bischof 198 Ül
dern das hl. Sakrament. 'Seine Ansprache
die Firmlinge ließ, er ausklingen in herzliches
Trost- und Äufmutfterungsworte an uns alle.»
Ter,Hochw. Herr hielt dann am Mittwoch in sämt-s
lichen Schulklassen Religionsprüufng ab und zeigte»
auch hier, welch große Liebe sür die Lehrkräfte»
und die Kinder ihn beseelt. Die diesmalig«»
Bischofstage werden allen Lorchern in starkes
Erinnerung bleiben.

i . Camp,  10 . März. Die Eheleute I . Kaus-ß
mann und Frau gebor. Wolf feiern am 12. ds.̂
das Fest der goldnen Hochzeit.

* Aus dem Rheingau,  8 . März. (Maß¬
nahmen gegen Luftangriffe.) Auf Anordnung des
Gouvernements der Festung Mainz werden für
den Bereich der Städte Rüdesheim a. Rh., Gei¬
senheim, Eltville, sowie der Landgemeinden Er¬
bach, Hattenheim, Mittelheim, Mederwalluf, Oes- imierunteroft,
rich und Winkel nachstehende Bestimmungen ge- »tewffizier A:
troffen : § 1. Mit Eintritt der Dunkelheit ist jeoe breiter Phil»
unnötige Lichtguelle zu beseitigen. Alle Licht- breiter Hans
quellen, die Reklamezwecken dienen sollen, insbe- *®t|t Joses 3
sondere Schaufensterbeleuchtungen. Außenbeleuch Lr Avmpv
tungett von Gasthösen, Gastwirtschaften, Bergnu- kJ* .*"“, ^
gungsstätten, Lichtspielhäusern usw. sind ver- isatzrcservitä
boten. § 2. Alle Ramnöffnungen (Fenster, Türen, titgtttkr Witt
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Oberlichter usw.) von künstlich erhellten Innen- higtetier Joh>
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Mühlen, Gasthöfen, Kaufläden usw.) und Mir
ohne Rücksicht darauf, ob sie nach der Straße,>
Hofräumen, Gärten, Feldern usw. gelegen sind,
müssen nach Eintritt der Dunkelheit mit dich-
schließenden Verkleidungen (Läden, dunklen Bist
hängen, dunkelem Anstrich usw.) derart abge-
blendet werden, daß kein Lichtschein aus den M
bäuden ins Freie dringen kann. 8 3. Die BeleE
tung von Hofräumen, Privatwegen, Gärten uW
darf nur mit abgeblendeten Lichtern und nur M'
soweit erfolgen, als es zur Verhütung von Öj
glücksfällen unbedingt erforderlich ist. Z 4. Au:
nahmen können nur in Einzelfällen auf Antra!
von mir zugelassen werden. '8 5. Bei ZuwtdL
Handlungen gegen die vorstehenden Bestimm̂ -
gen werden' die Zwangsbefugnisse des 8 132 «■
Landes-Verwaltungsgesetzes in Anwendung 0j
bracht. § 6. Die Anordnung tritt mit dem w
der Verkündigung in Kraft.

w. Dotzheim,  9 . März . Dankbarbe
wird hier ein vom Gewerbeverein veranstai
ter Kursus zur Anfertigung von S a u ,— , Ällll
schuhen.  Obwohl eine größere Zahl hresW Wolfen werk
Frauen schon kürzlich an einem solchen
Roten Kreuz zu Wiesbaden abgehaltenen
sus teilnehmen , sind jetzt wieder mehr W
80 Anmeldungen erfolgt . Dadurch werden zw?
aufeinanderfolgende Kurse eingerichtet.
derselben ist für zwei Wochen mit je drei Av^
den gedacht. Der erste hat gestern bego»T
Lokal, Licht und Heizung stellt die GenreE
in der Schule an der Wiesbadenerstratze. ß
die Teilnehmer erfolgt des Kursus kosteŵ ^ Dermit

i . Aus dem Unter taun us kreM  bon l
9. März. Herr L. Gerhardt-Idstein hält im JB
trage der Landwirtschaftskammerfolgende
träge über Kaninchenzucht: am 13.
abends 8.15 Uhr, in Bermbach; am 16. -W
abends 7.45 Uhr, in Idstein ; am 18. MärzM
mittags 2.30 Uhr, in .Mederseelbach nmU
18. März, abends 7.45 Uhr, in MedernhauW
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^nschwalbach,  9 . März . Das Kur-
jener Hof" ging durch Kauf an Herrn

Delikatessenhandlung , über.
9- März . Das von Herrn Bildhauer

ivirb aus Höchst wrederhergestellte Grabmal
^Qcfrau Elisabeth von Reisenberg, gestorben
' " ist in dieser Woche im Chor der Stiftskirche

' ellt tvvrden. Nun wird von genanntem
. ein weiteres Grabmal wiederhergestellt,

' ^nrdelt sich um dasjenige des ebenfalls 1579
1""ebenen Amtsmanns von Diez, Wilhelm

ambach- Die erforderlichen Kosten tverden
"in diesein Falle von privater Seite aufge¬

>er gestrige«
führung ^
agistrats
.n Mi
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cagischenD
Welz,

lenden Sohn
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Zöchst a . M ., 9 . März . In der gestrigen
serordnetensitzung machte Stadtvervrd-
orsteher Dr . Beil  von dem günstigen

der Eingemeindungsfrage , der alle maß.-
n Stellen sehr wohlwollend gegenüber-
Witteilung . Eine aus Anlaß der Einge-

von Direktor Dr . von Meister
klingen) zugeeignete Spende von 25 000 M.
Groß-Höchst wurde von dem Kollegium mit
l airgenommen . Weitere 25000 Mk . hat Dr.
Meister der Nationalstiftung gespendet. Für
lerfreistellen am Gymnasium und an der
schule bewilligte man 3846 Mark . Wegen star-
Andranges nach den unteren Klassen der
chule beschloß die Sitzung die Bildung von
Parallelklassen für Sexta und Quarta und
igte die Mittel zur Anstellung von zwei

... Lehrern für diese Klassen. Bei dieser Ge-
mheit unterzog man auch die Umwandlung
Realschule in eine Oberrealschule als einer
lfvrm, die .sich den Höchster Verhältnissen
c airpasse, einer eingehenden Erörterung,
verschiedenen Seiten wurde die Uebernahme

Gymnasiums auf den Staat oder mindestens
erhebliche staatliche Beihilfe gewünscht. Die

idt zahlt . jetzt schon für diese Anstalten
000 Mark Zuschuß. Der Antrag des Magi-

auf Erhöhung des Gaspreises von 14 auf
ßfg. fand Annahme , die geplante Gasmesser-
t  wurde abgelehnt.
l. Vom Taunus,  6 . März . Obwohl die
idervvgel bereits ihre Züge nach Norden

fehmen — am letzten Sonntag zog eine
iiche Anzahl Schneegänse, in der bekannten
form, in nördlicher Richtung Über das Tau-
gebirge — ist jetzt erneut wieder der Winter
starkem Schneefäll und fünf bis sechs Grad
t eingezogen . Wenngleich der Schnee den

und Kleefeldern eine schützende Decke gab,
sie doch sein Bestand nicht von länger

er fein, denn „dräut der Winter noch so sehr
grimmigen Gebärden , und streut er Eis und
:ee umher, es muß doch Frühling werden?
et man jetzt beobachten kann, hat der strenge
erfrost den Saatfeldern , wie auch den Obst-

im allgemeinen nicht geschadet. Der
gesäete Weizen, dessen Pflänzchen recht spär-
vorhanden sind, wird sich bei Eintritt günsti-
ittt Wetter schon erholen . Das Korn hat sich
bestockt und auch die Kleepflanzen haben

gut gehalten . Den Rüben usw. in den Mieten
der Frost nicht geschadet. Jetzt , wo .vielfach
Obstbäume ausgeputzt werden, sollte man

achten, daß die alten Vogelnester, welche
den Bäumen und in den Sträuchern stehen,

fernt werden. Bekanntlich benutzen unsere in-«
ufrefsenden Singvögel nicht mehr 'die alten
ter für die neue Mut und da sich nicht immer

ete gabelförmige Stellen auf Bäumen und
Stväuchern zur Nistgelegenheit finden, suchen
die Vögel anderwärts Bauplätze , tvodurch
wen bisherigen Standorten entzogen werden,
en aber die alten Nester entfernt , so bleiben

Brutstätten für die betreffenden Gärten er-
tot ; die Vögel , nehmen dieselben wieder an
d sorgen für die Insektenvertilgung . — In

migstein beträgt die Gesamtzahl'' der bis zum
eute I . Kauf ' März angekommenen Fremden 638.
:n am 12. ds. t. Limburg,  8 . März . Die Nagelung des

stock im Eisen" ergab den Reingewinn von
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? Auszeichnungen
Gemeinden Ev Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:
wwallus , Oeß wuierunteroffizier Hermann Wagner (Diez -H
mmungcn ge- tterofsizier Arthur Bornseld (Höchst,,
kelhert rst jeoe rstnter Philipp Schneider (Sindlingen ),
i. Alle Licht' rtoiter Hans M eurer (Ramabch.
sollen, insbe« Enst Joses Reu sch (Osfheim).

«nster , Düre», iuAetier Wilhelm Landsrath «Ems.
»etlten ^ nneiv Nlsketier Johann Reitänder (Lbcrlahnstein ).

- Ludwig Rölz (Rüdesheim ).
^ «cter Winau (Rüdesheim ).
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Landaufenthalt für Schulkinder
^ >er Minister des Innern hat einen Erlaß
"ausgegeben, der die Aufnahme von Kindern

städtischen und Jndustriebevölkerung in land¬
en Familien betrifft . Der Erlaß sagt, daß an¬
tos der immer schwieriger werdenden Er-
äingsverhältnisse der Kinder in den Größ¬
ten und Jndustriebezirken der Gedanke, diese
der für Wochen und Monate in Famililen ans

Lande unterzubringen , immer dringlicher
de. Im bevorstehenden Frühjahr , so hebt der

hervor , müsse Hunderttausenden , wenn
^üch Millionen von Kindern in dieser Weise
t"lfen werden . Tie Aufnahme der Kinder soll
toterländischen Interesse möglichst unentgelt-

' erfolgen. Es kann aus Wunsch ein Berpflc-
[tr ^ Ktfe von 50 Pfennig für jeden Tag und
ĵ ^ Kind gewährt werden . In diesem Fall ist in

Er liste einzutragen , ob und wieviel Kinde
M Vorstand einer Familie aufnehmen will , o!
, unentgeltlich oder znm täglichen Verpslcgnngc
« uufgenommen werden . Ter zugestandene Ve
^Brngssatz wird nach Aufnahme des Kinde-,
^ ». Vermittlung der Gemeinde oder des Gnts-

Von dem Kreiskommunalverbande seines
nionatlich ansgezahlt . Gefällt ein Kind

'^ 4chend einem wichtigen Grunde nicht, sv kann
Derzeit durch Vermittlung des Ortsfchulin-
Usrs zurückgegeben werden. In diesem Fall

anderes Kind an 'seiner Stelle zu über-
Für die ausgenommenen Kinder ist wie

Rheinische

für die eigenen zu sorgen . Sie sollen in geeig¬
neter Weise untergebracht und mit elterlicher
Liebe behandelt und beauffichtigt werden . Für
Entsckiädigung von Unfällen oder Schäden, die
den aufgenommenen Kindern zustoßon oder von
ihnen verursacht werden , wird durch geeignete
Versicherung seitens des Vereins „Aufenthalt für
Stadtkiicher " ohne Inanspruchnahme der Aus¬
nehmenden Sorge getragen werden . Kosten ärzt¬
licher Behandlung und etwaiger Arzneimittel so¬
wie sonstige Unkosten, werden von dem Kommu¬
nalverband des Aufenthaltsortes bezahlt . Diesem
gegenüber ist der Kommunalverband der Eltern
usw. zur 'Erstattung verpflichtet , dem es über¬
lassen bleibt , die Kosten von den Eltern oder den
verpflichteten Krankenkassen einzuziehen, soweit
sie nicht anderweitig aus öffentlichen und son¬
stigen Mitteln gedeckt werden . Der Ausnehmende
darf die Kinder in ihrem eigenen Interesse zu
leichten landwirtschaftlichen Arbeiten heranziehen.

Jede Ueberanstrengung und ungeeignete Be¬
schäftigung ist jedoch peinlichst zu vermeiden . Die
aufzunehmenden Kinder sollen nicht weniger als
sechs Jahre alt sein. Die Kinder müssen gesund
und frei von Ungeziefer sein. Die Eltern oder
gesetzlichen Vertreter der Kinder haben, sofern
hierfür nicht anderweitig gesorgt wird , für aus¬
reichende und tvarme Kleidung und Wäsche und
für miichestens ein ganzes Paar Stiefel zu sorgen.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes beab¬
sichtigt ein gleiches Vorgehen bei den Regierungen
der anderen Bundesstaaten anznregen , so daß da¬
durch die Möglichkeit geschaffen wird , Mnder der
Stadt - und Jndustriebevölkerung des einen Bun¬
desstaates auch in ländlichen Familien des an¬
deren Bundesstaates unterzubringen.

Die sechste deutsche Kriegsanleihe
Die sechste deutsche Kriegsanleihe , auf die

Zeichnungen in der Zeit vom 15. März bis
16. April angenommen werden , wird , wie wir
schon angekündigt haben , aus fünfprozentigen
Schuldverschreibungen und uns vieretnhalb-
prozentigen mit 110 bis 120 Prozent auslös¬
baren Reichsschatzanweisungen bestehen , die
beide zum Preise von 98 für 100 Mark Nenn¬
wert zur Aufgabe gelangen . Wer indeß die
sünfprozendigen Schuldverschreibungen ins
Reichsschuldbuch einiragen läßt und sich gleich¬
zeitig verpflichtet , die Ausfolgung der Anleihe¬
stücke nicht vor dem 15. April 1918 zu fordern,
braucht nur 97,80 Mark anzulegen . Reichs¬
schatzanweisungen können nicht ins Reichs¬
schuldbuch eingetragen werden , bei ihnen be¬
trägt mithin der Zeichnungskurs einheitlich 98,
wobei daran erinnert sei, daß die kleinen Stücke
der neuen Reichsschatzanweisungen .über 1000
Mark , die kleinsten Stücke der fünfprozentigen
Schuldverschreibungen über 100 Mark lauten.
Bei beiden Anleihearten findet die übliche
Stückzinsenverrechnung statt , und da der erste
Zinsschein am 2. Januar 1918 fällig ist, wer¬
den vom Einzahlungstage ab auf den einge¬
zahlten Anleihebetrag bis zum 1. Juli 1917
5 Prozent oder 4y2 Prozent Stückzinsen ver¬
gütet . Bei Zahlungen , die nach dem 1. Juli
stattfinden , geht die Berechnung der Stückzinsen
zu Lasten des Einzahlenden . Wie in früheren
Fällen sind auch diesmal zur Erleichterung
für die Zeichner vier Pfltchtzahlungstermine
festgesetzt für Teilzahlungen , deren erster der
27. April und deren letzter der 18. Juli ist.
Solche Zeichner , die indeß schon früher in den
Genuß der hohen Zinsen gelangen wollen , kön¬
nen vom 31. März ab Voll - oder Teilzahlungen
leisten , wobei der Vorbehalt gemacht ist, daß
Teilzahlungen nur in runden durch hundert
teilbaren Beträgen des Nennwerts zulässig
sind.

Zeichnungs - und Bermittlungsstellen sind
dieselben wie bei den vorangegangenen Kriegs¬
attleihen . Die Postanstalten nehmen wieder
nur Zeichnungen auf die sünfpirozentigen
Schuldverschreibungen an , und die dort zur
Anmeldung komnrenden Beträge mitssen bis
zum 27. April voll bezahlt werdem Erfolgt
die Vollzahlung bet der Post am 81. März , so
werden 90 Tage Zinsen gleich 1*4 Prozent ver¬
gütet , erfolgt die Einzahlung in der Zeit vom
1. bis 27. April , so umfaßt die Ztnsenvergütung
einheitlich 63 Tage und beläuft sich aus 7/„ Pro¬
zent . Dementsprechend sind die Nettozeich-
nungspreise für Anmeldungen bei der Post
96% oder 971/2  Prozent.

Neu gegenüber den Zeichnungsbedtngungen
für die früheren Kriegsanleihen ist die Be¬
stimmung , daß den Zeichnern der viereinhalb-
prozentigen mit 110 bis 120 Prozent auslös¬
baren Rcichsschatzanmeisungen das Recht ein¬
geräumt ist , Schuldverschreibungen und Schatz¬
anweisungen der früheren Kriegsanleihen in
neue viereinhalbpxozentige mit 110 bis 120
Prozent auslosbare Schatzanweisungen um¬
zutauschen . Damit wird der Zweck verfolgt,
den Besitzern älterer Anleihen , die diese in die
neuen Schatzanweisungen umwandeln möchten,
die Notwendigkeit des Verkaufs zu ersparen.
Dieses Recht ist jedoch begrenzt : Jeder Zeich¬
ner kann nämlich höchstens doppelt so viel alte
Anleihen (nach dem Nennwert ) Umtauschen,
wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet hat.
Wer also beispielsweise 5000 Mark peue Schatz-
anweisungen gezeichnet hat , gewinnt einen An¬
spruch aus weitere 10 000 Mark neue Schatz¬
anweisungen gegen Auslieferung eines glei¬
chen Betrages Schllldverschreibungen oder
Sckatzanweisnngen der früheren Kriegsan¬
leihen . Der Umtausch erfolgt mit Wirkung vom
1. Juli 1917; demgemäß sind die mit Januar-
Juli -Zinsen ansftcstatteten Stücke mit Zins¬
scheinen fällig am 2. Januar 1918 einzureichen,
die mit April -Oktober -Zinsen ausgestatteten
Stücke mit Zinsscheinen fällig am 1. Oktober
1917. Die Einlteferer von Avril —Oktober-
Stücken erhalten jedoch auf ihre alten Anleihen
Stückzinsen für ein Vierteljahr vergütet.

Wer sich über irgend eine weitere Frage
unterrichten will, wird alles Wissenswerte aus
^ demnächst erscheinenden Zeichnungsauf-
'orderung ersehen können, im übrigen bei allen
i,eichnungsstellen und Zeichnungsvermitt-
lttngsstcllen jede Auskunft erhalten.

Vestellunaen
auf öie „Rheinische Volkszeitung " werben jeberjeit
cntgegengenommen bei ber Post, bei sämtlichen
Agenturen unb bei ber Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden, Friedrichstratze 20. Telefon 638.

BolkszeitnnG

Aus Wiesbaden
Beschlagnahme und Meldepflicht von Knpfer

«nd Platin bei Blitzableiteranlagen
Am 9. 3. 17 ist eine Bekanntmachung in Kraft

getreten , die eine Beschtagnalnne, Meldepslittst,
Enteignung und Ablieferung der bei öffentlichen
und iirivaten Bauwerken zu Blitzschutzanlagen
und zur Bedachung verwendeten Kupsermengen
sowie der an Blitzschutzanlagen befindlichenPlatiu-
teile vorsieht. Alle näheren Einzelheiten ergeben
sich aus dem Wortlaifi . der Bekanntmachung und
den AussührungsbestWmungen , welche die mit
der Durchführung beättstragtcn Kommuua behöc-
den erlassen. Die Veröffentlichung erfolgt in
der üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck
in den Tagezseitungen ; außerdem ist der Wort¬
laut der Bekanntmachung bei den Herren Bürger¬
meistern einznsehen. Ausnahmen sind in der
Bekanntmachung besonders vorgesehen, auch wird
aus kunstgewctbuchen und kuustgesch'ch'hcheuWert,
ivelcher von beauftragten Sachverständigen sef'tzu-
stellen ist, die erforderliche Rücksicht genommen.
—.Zu bemerken ist, daß sich als Ersatz für Kupfer
in Blitzschutzanlagen Eisen gut bewährt hat.

Seifenverordnung
Der Magistrat veröffentlicht im Anzeigen¬

teil eine Verordnung über die Kontrolle des
Seifenverkauss in Wiesbaden . Es liegt im
Interesse sämtlicher einschlägigen Geschäfte,
sich mit den neuen Anordnungen eingehend
vertraut zu machen. Die Verordnung wird
sorgfältigerDurchsicht und Beachtung empfohlen.

Lagerbuchführung der Schuhwarenhändler
Die Handelskammer zu Wiesbaden macht die

einschlägigen Geschäfte ihres Bezirks darauf auf¬
merksam, daß die vorläufigen Vordrucke für die
Lagerbuchführung voraussichtlich ab Samstag,
den 10. März , von der Geschäftsstelle der Handels¬
kammer, Adelheidstr. 23, bezogen werden können.

Wucher mit Backobst
Tie volkswirtschaftliche Abteilung des Kriegs¬

ernährungsamts weist soeben darauf hin , daß
gegenwärtig mit getr .cknetenen Pf aumenWucher
getrieben würde, da trotz unserer gtanzenden letz¬
ten Pslaumenernte Preise von 2,30 bis sogar
2.80 Mark für das Pfund gefordert würden.
Die volkswirtschaftliche Abteilung regt deshalb
die Staatsanwaltschaften und die Preisprüfnngs-
stellen dazu an, rückhaltlos gegen einen derartigen
Wucher vorzugehen.

Die Marmelade
die von der Stadt zur Verteilung gelangt , hat
vielfach zu Klagen Veranlassung gegeben. Tat¬
sächlich handelt es sich da um ein ziemlich ge¬
ringwertiges Fabrikat , was übrigens au^h in
dem Preis — 70 Pfg . das Pfund — zum Aus¬
druck gelangt . Es wäre aber falsch, wollte man
das städtische Lebensmittelamt für die Qualität
der Marmelade verantwortlich machen. Der Brot¬
aufstrich ist der Stadt von der Rhein -Mainischen
Lebensmittelstelle in Frankfurt a. M . als Ber-
teilungsware überwiesen worden . Wer sein Brot
schon längere Zeit trocken gegessen hat , wird
schließlich doch lieber eine geringwertige Marme¬
lade nehmen, als auf Brotaufstrich überhaupt
verzichten.

Auszeichnung
Dem Regierungssekretär Lunkenheimer

(Wiesbaden), zurzeit Feldwebelleutnant der Flak .-
Batterie 31 wurde das Hessische Kriegsehren¬
zeichen verliehen.

Rheinisch-Westfälische Boden-Credit-Bank
, Köln

Ae am 1'. April 1917 fälligen Kupons ber
Pfandbriefe der Rhetn .̂ Westfälischen Bodenkredit-
Bank in Köln werden laut Bekanntmachung im
Inseratenteil unserer heutigen Nummer in ge-
wolmter Weise schon vom 15. März an kostenlos
erngelöst.

Strafkammer
Ein gefährliches Einbrecherpaar , der Ar¬

beiter Frz . Albert Fritsch und der Arbeiter
Albert Börntgen , die sich in Frankfurt zu¬
sammengefunden , verübten im Dezember v. Js.
im Taunus (Eppstein , Eppenhain , Falkenstein)
eine Reibe von Einbrüchen . Das Gericht dik¬
tierte gestern gegen Fritsch eine Zuchthaus¬
strafe von vier und gegen Börntgen eine solche
von zwei Jahren sechs Monaten . Beide Ein¬
brecher waren s. Zt . aus dem Gerichtsgefäng¬
nis in Königstein entsprungen.

Schöffengericht
Der Photograph Balenttn Riebold von

Wiesbaden hat bei seinen Hausiergängen in
vielen Fällen Frauen brutal behandelt , ge¬
schlagen und beschimpft . Ihn trifft dafür jetzt
eine Gesamt -Gefängnisstrafe in Höhe von
neun Monaten.

Verpachtung
Die Kantine  des Ers .-Bat . Res.-Jnfanterie-

Regts . 87 Wiesbaden (Gutenbcrgschule) ist ab 1.
April zu verpachten. Es kommen in erster Linie
kriegsbeschädigte Unteroffiziere und Inhaber von
Zivtlversorgungsscheinen in Frage . Näh . beim
Bataillon.

Borschußoerein Wiesbaden
Die gestrige Generalversammlung des Vor¬

schußvereins zu Wiesbaden war im Verhältnis
zu der großen Mitgliederzahl nur mäßig besucht.
Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Herr Justiz¬
rat Dr . Alberti,  gedachte nach der Begrüßung
der Erschienenen zunächst in warmen Worten der
verstorbenen 'Vorstandsmitglieder , der Herren
Direktor Rudolf Hehner  und Phil . Sauer¬
es  s i g,  sowie der im Kampfe fürs Vaterland
gefallenen Beamten Erich Fischer und Erich
Lucas,  zu deren Ehren die Anwesenden sich
von ihren Plätzen erhoben . — Hierauf wurde in
die Tagesordnung eingetreten.

Den Bericht des Vorstandes über die Verwal¬
tung des Geschäftsjahres 1916 erstattete Ivieder
der 1. Direktor , Herr Ernst Hirsch.  Aus seinen
Mitteilungen , welche ein klares und übersichtliches
Bild der Geschäftsvorgänge haben, sei folgendes
hervorgehoben : Das Geschäftsjahr 1916, das 65.
seit Bestehen des V̂ereins , zeigte einen recht leb¬
haften Verkehr. Ae Gesamtumsätze stiegen auf
874 Millionen Mark und erreichten damit eine
noch nie dagewesene Höhe. Ae Mitgliederzahl
belief sich aus 8670. die 'Nettobilanzsumme auf
31840 725 Mark . Der Geldstand war im allge¬
meinen ein sehr flüssiger : der Verein war wieder
bestrebt, seine Mittel möglichst greifbar zu er-
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halten . Ae täglich verfügbaren Gelder beliefen
sich an den Monatschlüssen durchschnittlich auf
8,7 Millionen gegen 7,43 Millionen Mark in
1915. Die Einlagen an der Sparkasse stiegen am
Jahresschluß auf 7,22 Millionen Mark , trotzdem
größere Beträge von den Spargeldern zur Zeich¬
nung auf Kriegsanleihe verwendet wurden . Die
Guthaben in laufender Rechnung beliefen sich auf
10,95 Millionen gegen 9,15 Millionen im Vor¬
jahre . Andererseits zeigten die Ausleihungen für
Vorschüsse, Vorschußwechselund Kredite in lau¬
sender Rechnung eine kleine Verminderung.
Sehr große Mehrumsätze wiesen die Konten der
Reichsbank mit 43,5 Millionen Mark , das Post-«
scheckkonto mit 7,5 Millionen Mark , das Banken-
Konto mit 19 Millionen Mark und die Giro-
Konten Berlin und Frankfurt a . M .mit 16 Mil¬
lionen Mark, zusammen 86,5 Millionen Mark
nach. Auf diesen Konten wurden bargeldlos durch
den Verein für seine Mitglieder vermittelt : bei
der Reichsbank 15558 und auf Postscheckkonto
11135 Mark Ueberweisungen; auf den Giro -Kon¬
ten Berlin und Frankfurt a . M. 4,636 Wechsel
und 9,750 Schecks, insgesamt 41,079 Posten mit
98,2 Millionen Mark . Hierzu treten eine große
Anzahl Ueberweisungen von Konto zu Konto , die
zwar statistisch noch nicht erfaßt sind, aber schät¬
zungsweise 12—15 Millionen Mark betragen . Es
ist hieraus ersichtlich, daß die Bestrebungen zur
Hebung des bargeldlosen Verkehrs sehr schöne
Resultate gezeitigt haben. Eine weitere rege Be¬
nutzung, nantentlich des Postscheckkontos zur
Ueberwcisung von Zahlungen wird den Mitglie¬
dern noch sehr ans Herz gelegt . — Ae verfüg¬
baren Gelder des Vereins waren größtenteils in
Bankwechseln und Reichsschatzwechselnangelegt.
Die Steigerung hierin gegen das Vorjahr betrug
12,68 Millionen Mark . Tie Wertpapiere der ge¬
setzlichen Rücklage, größtenteils erstklassige deut¬
sche Staatsanleihen , sind diesmal zu dem Steuer¬
kurs vom 31. Dezember 1916 in die Bilanz einge¬
stellt ; es war deshalb eine Abschreibung aus dem
Bruttogewinn von 101201 Älark erforderlich . —
An Kautionen bei staatlichen und städtischen Be¬
hörden hat der Verein für seine Mitglieder
305 618 Mark gestellt, die in der üblichen Weise
gesichert waren . Das Mobilien -Konto steht nach
Abschreibung der Neuanschaffungen mit 1 Mark
zu Buch, das Geschäftsgebäude bei einer feldge¬
richtlichen Schätzung von 600 000 Mark mit
260 000 Mark. Ae Stammanteile betrugen nach
Zuschreibung der diesjährigen Dividende 4 145 448
Mark, die Gesamtreserven 2 637 333 Mark , so¬
mit 63,62 Prozent Geschäftsguthaben . Der Rein¬
gewinn des Jahres 1916 beläuft .sich auf
243 422 87 Mark und findet auf Vorschlag des
Vorstandes und Aufsichtsrates folgende Vertei¬
lung : 5 Prozent des Reingewinnes zur .gesetz¬
lichen Rücklage (ß 87 der Satzungen ) 1217114
Mark , außerordentliche Zuwendung 7 828 86 Mk.
Insgesamt 20000 Mark ; den Mitgliedern 5 Pro¬
zent Dividende 202 672 87 'Mark ; der Ruhege¬
halts -Rücklage 12000 Mark , Abschreibung auf
Mobilienkouto 2150 Mark ; dem Lokqlgewerbe-
verein hier einen Zuschuß für die Fachschule 1000
Mark ; dem hiesigen Zweigverein für Verbrei¬
tung von Volksbilditng 500 Mark ; dem kauf¬
männischen Verein E. V. für Vortragszwecke 100
Mark ; dem Herrn Oberbürgermeister für die städt.
Kriegsfürsorge 3000 Mark ; der Wiesbadener
Bolksspende 2000 Mark . — Die Neuwahl  von
vier Aufsichtsratsmitgltedern anstelle der nach
8 17 der Satzungen ausscheidenden Herren : Holz-
hättdler Heinrich Blum,  Rentner Jos . R. A.
Hup selb,  Fabrikant und Stadtrat Ehr . Kalk¬
brenner,  Kaufmann und Handelsrichter Karl
Reichwein  erledigte sich durch die Wiederwahl
der Genannten . — Der Bericht des Aufsichtsrats
über die Prüfung der Jahresrechnung (Jnventur-
aufnahme am 31. Dezember und Prüfung des
Rechnungsabschlussesam 26. Februar ) wurde den
Mitgliedern durch Anhang der Protokolle an den
gedruckten Jahresbericht zur Kenntnis gebracht.
— Die Versammlung genehmigte die Bilanz und
beschloß die Entmstnng des Vorstandes . >

Der Vorsitzende gedachte dann der unter schwie¬
rigen Verhältnissen bei stark vermindertem Per¬
sonal vollbrachten Arbeitsleistung der Vorstands¬
mitglieder und Beamten , insonderheit der zahl¬
reichen in den Dienst des Vereins gestellten
Damen. Er spricht allen diesen für die treue
Pflichterfüllung den Dank des Vereins aus . —
Hieran anschließend erfolgte die fast einstimmige
Wahl des seitherigen Vorstandsmitgliedes , Herrn
Georg Schleucher,  zum 2. Direktor , des seit¬
herigen stellvertr . Vorstandsmitgliedes Herrn
Walter Strehmann  und des Herrn Verbands¬
revisors Reinhold Letschert  aus Karlsruhe zu
Vorstandsmitgliedern des Vereins . — Darauf
legte der Vorsitzende den Mitgliedern nochmals
dringend die Benutzung des bargeldlosen Geldver¬
kehrs ans Herz und erntahnte in beredten Worten
zur Zeichnung der nächsten Kriegsanleihe . Mit
dem Wunsche, daß ihr wieder ein voller Erfolg
beschieden sei und sie dazu beitragen möge, das
siegreiche Ende des Krieges herbeizuführen , schloß
er die Versammlung.

Zur Kenntnisnahme
Der Reichskanzier hat Anweisung erteilt, alte Post-

paketsenbungen mit Putter , Margarine , Flcrsch und
Fleischwaren, Speck, Schmalz. Käse, Dauermilch aller
Art und Eiern — einzeln oder mit anderen Waren
gemischt— vom 1. Jannar 1917 ab zn beschlag¬
nahmen und Anträgen aus Freigabe nicht mehr statt¬
zugeben.

Weshalb ist diese Maßregel erfolgt?
Die Zentral-»EinkausSgesellschasrm- b. H. erfüllt

mit der Beschlagnahme der aus dem Auslande in
Postsendungen eingesührten Lebensmittel lediglich eine
ihr von Gesetzes wegen übertragene Pflicht.  Denn
ihr ist vom Gesetzgeber die Ausgabe zugewiesen wor¬
den, die Einsuhr einer Reihe wichtiger Lebensmittel
ans dem Anstande, darunter die oben genannten, ein¬
heitlich durchzuführen.

Diese Ausgabe löst die Zentral Ginkaussgesellschaft
m. b. H., indem sie durch ihre Vertreter im neu¬
tralen Auslände die erwähnten Lebensmittel aufkaust
und sie nach Deutschland bringt. Daher matz stch die
Zentral-Einkaussgcscllschastm. b. H. in den Grenzen
halten, die von den neutralen Staaten für die Aus-
subr nach Deutschland gezogen sind. Sie kann nicht
belieb' große Mengen Lebensmittel aus Holland ptzer
D iark oder aus den anderen neutralen^Ländern

Deutschland hereinbringcn, sondern die Regie-
. ugen dieser Länder lassen, um die Ernährung ihrer

eigenen Bevölkerung sick-erzubellen, für einen befimm-
ten Zeitraum nur ziffernmäßig genau festgesetzte Men¬
gen der betreffenden Warcngattung zur Ausfuhr nach
Deutschland zu. Um diese Mengen aussühren Mi
können, bedarf es der Erteilung einer Erlaubnis ernes
sogenannten Konsentes— seitens 0f  neutralen Re¬
gierung. Ueber diese sestbesttmmten Mengen, die jo-
genannten Konsentmengen— hinaus tonnen Lebens¬
mittel nach Deutschland nicht gelangen.

Ui « . ---
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Auch jedes Mund Butter oder Käse usw, in einem

Postpaket, welches' der Privatmann aus Holland pLer
Dänemark — ohne Unterschied ob gelaust oder ge¬
schenkt — erhält , wird zur Nussuhr nur nach Er¬
teilung eines Konsentes zugelassen. Es werden Mit¬
hin auch diese Geschenksendungen von der neutralen
Regierung aus die DeutsGand zustehende ziffernmäßig
begrenzte Gesamtmenge angerechnet und bilden keines¬
wegs eine Permehrung der Gesamteinsuhr nach Deutsch¬
land . Hieraus solgt : Je mehr Postpakete mit Le¬
bensmitteln nach Deutschland gehen, desto geringer
Mrd die Einsuhr der von Reichswegen mit diesem
Teile der Lebensmittelversorgung beaustragten Zen-
tval-Einkaufsgesellschaft m. b.  H ., die durch ihre
Auslandsvertretungen in der Lage ist, die von den
neutralen Regierungen Deutschland zugebilligten Le¬
bensmittelmengen restlos zu erfassen und nach Deutsch¬
land hereinzubringen . Da nun die Emsuhr durch
Postsendungen einen sehr großen Ilmsang angenommen
hat , so würde damit der Zweck, den die Vereinheitlichung
der 'Einfuhr in der Hand der Zentral -Emkaussgejclls
schast m. b- H. verfolgt, vereitelt werden.

Der Zweck ist eine möglichst gleichmäßige Ver¬
teilung aller eingefühvten Lebensmittel unter alle
Kreise des Polles sicherzustellen. Würde die private
Einfuhr von Lebensmitteln ungehindert gestattet
werden, so würde jeder, der ein Paket aus dem
Auslande erhält , sich einen Sondervorteil aus Kosten
der Gesamtheit verschaffen.

Dies sind die Gründe , die zu einer allgemeinen
Beschlagnahme der oben genannten Artikel, auch wenn
sie in Postpaketen enthalten sind, mit Notwendig¬
keit führen und die es nicht gestatten, daß Ausnahmen
gemacht werden.

Der Bezug von anderen Waren als den genannten
aus den neutralen Ländern wird von vorstehendem
nicht berührt , ebenso der Bezug von Butter , Mar¬
garine , Fleisch und Fleischwarcn, Speck, Sckmalz,
Käse, Dauermilch aller Art , und Eiern aus Schweden,
Norwegen und der Schweiz. Diese werden die .mehr,
wenn sie in 'kleinen Mengen nach Deutschland ern-
-gesührt werden, in der Regel sreigegeben und be¬
dürfen nur der Anmeldung bei der Zentral -Einkaufs-
gejellschast m. b. H. oder der sonst zuständigen Stelle.

Apothekerdienst
Am Sonntag , de« 11. März , sind von 1 Uhr

mittags ab n«r folgende Wiesbadener Apo¬
theken geöffnet : Bismarck -Apotheke, Bismarck-
Ring 29; Hirsch- Apotheke, Marktstratze 29;
Tannus -Apotheke, Tannnsstratze 28; Viktoria-
Apotheke, Rheinstratze 45; Wilhelms -Apotheke,
Luisenstratze 4. —' Diese Apotheken versehen
anch den Apotheken-Nachtdienst vom 11. März
bis einschließlich 17. März von abends 8 Uhr
bis morgens 8 Uhr. >

Königliches Theater. (Wochenspielplan vom
11. bis 19. März 1917Z Sonntag (Ab. A.) : /„Mignon " .
Montag (Ab. D .): „ Mt Heidelberg" . Dienstag (M .C.) r
'„Das Dreimäderlhaus " . Mittwoch (Ab. B .) : Zum
ersten Male „ Könige" . Donnerstag (Ab. D .) : Gastspiel
der Königl. Kammersängerin Frau Hermrne Bosetti
„La Traoiata " . Freitag (Ab. C.) : „ Könige" . Sams¬
tag (Ab. ,21.) : Gastspiel der Königl. Kammersängerin
Frau Hermine Bosetti „Martha " . Sonntag (Ab. B . »r

- „Die Csarvasfürstin " , Ans. 6.30 Uhr. Montag (Ab.
A.) : „Othello", Tvaikerspiel.) Anf. 6.30 Uhr. Wo
nicht anders angegeben, Anfang 7 Uhr.

Königliche Schauspiele.  Kammersängerin
Hermine Bosetti , die rühmlichst bekannte Koloratur¬
sängerin der Münck/ener Hosoper ist von der Inten¬
dantur für ein zweimaliges Gastspiel verpflichtet wor¬
den, welches am 15. und 17. ds. Mts , stattfindeh
wird . Als erste Gastpartie wird die Künstlerin die
„Biolette " in Verdis „Traviata " (Ab. D.) singen, wäh¬
lend als zweite Gastvorstellung Flolows Oper
„Martha " mit Frau Bosetti in der Titelpartie fest¬
gesetzt worden ist. (Ab. A.)

Königliche Schauspiele.  Die 'Erstauffüh-
rung von Hans Müllers fünfaktigem Schauspiel „ Kö-
nige" findet am Mittwoch , den 14. März , im Ab, B.
statt . Das im Jahre 1325 spielende Stück bringt das
Ende des Konflikts und die Bersöhnnng der beiden
Gegenkönige Ludwigs von Bayern und Friedrichs des
Schönen von Oesterreich und wurde bisher »in vielen
Bühnen Deutschlands und Oesterreichs mit Erfolg
aufgeführt.

Refrdenz - Theater. (Wochenspielvlan vom 11.
bis 17. März .) Sonntag : „ Kinder der Freude ", Ans.
nachm. 3,30 Uhr. Abends 7.30 Uhr : „Die Menen
lassen bitten l" Montag : „Der Adamsapfel " . Menstag:
„Die Diener lassen bitten !" Mittwoch : „Me Haus -,
däiwe" . Donnerstag : „Me Mener lassen bitten !^
Freitag (Plolksvorstellungs: „ Am Tceüsch" , Anfang
7.30 Uhr. Samstag (Neuhett !) : „ Schuldner ". Wo
nicht anders angegeben, Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater.  Ab heute Samstag ge¬
langt das großzügig angelegte Drama „ Zwischen *M1
und 11" mit Nils Ctzrifander vom Kgl. Theater
Stockholm zur Erstaufführung . Als dritter amtlicher
Kriegssilm erscheint „ Mackensens Donau -Uebergang",
'wiederum ein geschichtliches Dokument des Weltkrieges
für das deutsche Kriegsarchiv'. Diese amtlichen pa¬
triotischen Kriegsbilder werden auch in besonderen
Jugend -Borstellungen der Jugend zugänglich gemacht.

Literarisches
Hochland.  Jnh 'alt des Märzhestessi Me christ¬

liche Gemeinschastsidee und die gegenwärttge Welt. ,
Bon Dr . Max Scheler . — Me Boten der Froh¬
botschaft. Legende von Peter Dörfler , — Nikolaus
von der Flühe , Gedicht von Fridolin Hofer. — Leute¬
not aus 'dem Lande. Bon Mcöizinalrat Dr . I . Graßl.
— Banditen . Dichtung von Joseph Winkler, — Be¬
kenntnisse aus den Schützengräben — drüben und
hüben , Bon Beda Prilipp . — Ueber ostyrcußische
Literaturen . Bon Friedrich Märker . — Kleine Bau¬
steine: Ein echt christlicher Laientheologe des 4 . Jahr¬
hunderts . Bon Dr . Anton L. Mayer . — Kritihh
Neue Romane . Bon Franz Herwig. — Rundschau:
Kriegsbetta !chtung. „Krieg und Aufbau" . R . Bazin
<rls Kriegsschriftsteller. Leo Sternbcrg , Franz Elchert.
Wilhelmine von Hillern . Charlotte LädyBlennerhassett.
Achim von Arnim 'über die deutsche Sprache . Ber -,
liner Theater . Eine Literaturkomödie . Das deutsche
Kunstlied. Me Sprachee der Rumänen . — Neues
Pom Büchermarkt . — Unsere Kimstbeilagen . —
Offene Briese.

Fritz Gantzer : Das Rosenhaus,  Roman.
Verlag Fr . Wilh . Grimow , Leipzig. Geh. 5 Mark.
Geb., 6 Mark . — Ein Roman von seltener Frische
und unübertrefflicher Situationskomit ! Ein alter Jung¬
geselle, Original schon nach Familienveranlagung,
versaßt seinen letzten Willen , der die Grundlage zn
einer Anzahl hochkomischer Verwicklungen abgibt . Seine
'Familie , fast überreich an originellen Käuzen, wird
sich den Fall als Erbe eingesetzt, daß sein außerche-,
sicher Sohn , der verschollen isst nicht zurückkehrt, Doch
'das Testament hat den heiklen Punkt , daß die Nacherben
stur dann in den Genuß ihres Erbrechtes treten
können, wenn sie wenigstens drei Monate im Jahr
in seinem hinterlasfenen Hause wohnen. Um der Erb¬
schaft nicht 'verlustig zu gehen, rücken sie nun an.
Da ist vor allem der Naturmensch Thomas Bruckmllller,
nach der Art „ gustav nagel" , der in dem wunder¬
schönen Rosengarten sich seine Erdhöhle baut , von
wo aus er dem Familienkreis zu reformieren sucht.
Bon Berlin stellen sich ein Traute Wefsetsink mit
ihrem Papagei , die beide es sich angelegen sein lassen,
die Hausgenossen zu tyrannisieren . Auch Adam Bruck-
müller nebst Ehefrau wvd den^5 ungezogenen Berliner
Rangen ttagen dazu bei, die Situation immer kritischer
zu gestalten. Dazu kommt dann noch Ehccnsried Bruck-
jMÜller mit jeinewEheliebsten Auguste. Er ist prattisch
fecuortLagt und will den schönen Rosengarten aus -,

rotten , um ihn mit Kartoffeln zu bepflanzen. Me
Situation wird immer schwieriger, sodaß die beiden
einziger: sympathischen Menschen unter den Erben,
Dr . Beerbach und Frau , nicht aus Rosen im Rojen-
haus gebettet sind. Um die Verwirrung voll zu
machen, stellt sich eines Tages ' der verschollene Sohn
des Verstorbenen ein, der dann später von den wirk-
lickfen Erben als ein Berliner Ganner entlarvt Wird.
Reichhaltig sind also die Fäden zu komischen Ver¬
wicklungen gespamrt.

Victor Helling : Mayer mit ay,  Humo-
ristifcher Roman . Verlag von Friedr . Wilh . Grunow in
Leipzig. Geheftet 2 Mark , gebunden 3 Mark . —
Mit einem liebenswürdigen Humor und einer Ironie,
die, olpre tief zu gehen, doch mit Trefsficherheil ;eden
einzelnen Typus heöausarbeiteMMhildert Helling die

MltgGeschichte einer noch nicht HUltg akklcmatisierien
Familie .Player mit ay, die um lesen Preis in die
,Hocharistvkratie hinein will , was ihr denn auch gelingt.
Geld spielt ia keine Rolle , Mayers Mit ay haben cs
ja dazu , denn das große Eisenwerk, welches der Groß-
Herzog und seine durchlauchtigstie Gemahlin höchst eigen¬
äugig besichtigt, wirst Millionen ab, „Glück ist alles
aus diesem runden Stern , Glück, wenn nichtSchiebung !"
sagt Onkel .Moritz Mayer . Alles geht nett und' liebens-
würdig zu in dem lustigen Roman , man ist beständig
in der allerbesten Gesellschalt, es ist alles hoffähig.
Und wenn der gute Onkel Moritz noch lebt, so zeich¬
net er die sechste Kriegsanleihe allein, denn was er
«tut, gerät ihm zum besten und dem Autor anch.
Mit herzlichem Lachen und Dank für eine vergnügte
'Stunde legt man bas Büchlein aus der Hand.

Deutsche Zukunft.  Grüße der deutschen Hoch-,
schulen an ilyre Bürger im Felde aus das Jahr 1917 .'
Hand schriftlich tmeüergegeben, mit einem Vorwort des
Chefs des stellvertretenden Gencralstabes ' der Armee
Generalleutnant Freiherr von Freyrag - Loringhooen.
Herausgegeben vom deutschen Stuaenreudienst 1914.
Aeußere Ausstattung durch Professor F . H. Ehmcke
an der Kgl . Kunstgewerbeschule in München. (63 S .)
Gr . 8. Berlin 1917 , Furche-Verlag . Preis 1 Mark.

Dre Stoffwechselkrankheiten , Zucker¬
krankheit , Gicht , Fettsucht und : hre
Verhütung  von Pros . Tr . Strauß , Berlin . 8.
Max Hesfe's Verlag , Berlin W 15, Preis vornehm
gebunden 1 .50 Mari '.

Briefkasten
Alter Abonnent in  I . 1, Krankheiten der

Lungen und des Brustfells : 2. Laichsturm, Asthmatische
Beschwerden höheren Grades , auch ohne nachweisbare
Veränderungen an den Lungen.

Housschlachtung.  Schw . Es ' besteht ein Nor-,
malstatut , wie 'es der Bunocsrat ausgestellt hat ; doch
stand es 'den einzelnen Kreisen  srer , die Bestimmun-
gen zu ergänzen resst, zu erweitern — wie es dorten
der Fall ist. Aus der Bürgermeistere : können Sie
die .Verordnung Nachsehen resp, 'wira man Ihnen dort
die erwünschte Ausuknft erteilen. Uns sind die Be-
sttmmungcn des dortigen Krrisäussckfusfesnicht bekannt.

Gottesdienst-Ordnung
8 . Faflenfonntag - 11. März 1917.

Me Kollekte nach der Fastenpredigt ist für be¬
dürftige Erstkomnnmikanten besttmmt, Milde Gaben
für dieselben werden auch im Pfarrhause dankbar
angenommen.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche znm hl . Bonifatius.

Hl. Messen : 6, 7 (hl . Osterkommunion des Ma-
ricnbnndes ) Uhr. Militärgottesdienst (hl. Messe mit
Predigt : hl. Osterkommunion der Erstrvmmnnikanten-
Mädchen) 8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr.
Hocksamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl . Messe mit
Predigt 11.30 Uhr , sstachm. 2.15 Uhr Christenlehre
mit Kriegsandacht . Abends 6 Uhr Fastenpre-
d : gt mit Andacht.  An den Wochentagen sind
die hl . Messen nm 6, 6.45, 7.10 und 9 .15 Uhr;
7.10 Uhr sind Schulmessen. Menstag und Donners¬
tag abends 6.15 Uhr Kriegsandacht. Mittwochabend
6.15 Uhr ist gestiftete Andacht zum hl . Joseph . —
Freitagabend 6.15 Uhr ist Fastenandacht . Samstag
6.15 Uhr ist Andacht zum hl. Joseph . Beicht -,
gelegenheit:  Svnntagmorgen von 6 Uhr an,
Freitagnachm , 5—7, Samstagnachm . 4—7 und nach
8 Uhr ; an allen Wochentagen nach der Frühmesse;
für Kriegsteilnehmer , kranke und verwundete Sol¬
daten zu reder gewünschten Zeit.

Stiftungen:  Aemter . Dienstag 7.10 Uhr für
Philipp Appel,  seine Ehefrau Auguste geb, Rötttg
und letzterer verstorbenen Eltern . , Donnerstag 7,10 Uhr
für Anna Bartel.  Samstag 7.10 Uhr für Gericksts-
assesjor Ferdinand Bertram.  Hl . Messen: Montag
6 Uhr für den Grasen Patrik Kos sakvwski;  6 .45
Uhr für die Verstorbenen der Familie Lorenz-B ender;
7.10 Uhr siir die verstorbenen Mitglieder und Wohl¬
täter des Äir che n cho r e s v o n S t. Bo nifatrus;
9.15 Uhr siir die verstorbene Freifrau Franziska von
Schütz zn Holz hausen  geb . Busch. Menstag
6.45 Uhr für die verstorbene Klara Weilbächer.
Mittwoch 6.45 Uhr für die Eheleute Wilhelm Geis
und ihre .Familie ; 7.10 Uhr für Konrad Molz -i
berger  und seine Familie . Samstag 6.45 Uhr für
SSilWn : Busch ; 9 .15, Uhr für Martin Hees,
Eheleute.
, Maria -Hilf -Pfarrkirche.

Sonntag: .Hl . Messen um 6,30 uns 8 Uhr
(gemeinsame hl. Osterkommunion der Franenkvngre-
gation ); Kindergottesdienft (Amt) um 9 Uhr : Hoch-
amt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr
Christenlehre und Andacht, um 6 Uhr Fasten-
predigt mit Andacht.  2ln den Wochentagen
sind die hl. Messen um 6,30 , 7.15 (Schulmesse) und
9 .15 Uhr. Montag und Mittwoch abends 8 Uhr
Kstiegsandacht, Freitag aben-s 8 Uhr Fastenandacht.
Bcichtgelegenheit:  Svnntagmorgen von 6 Uhr
an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr. Mitttrmch 7.1ö Uhr hl. Messe
für ö:e lebenden -m-nd verstorbenen Mitglieder des
Kirchenchores Maria -Hrls,

Stiftungen:  Montag 6,30 Uhr für die ver¬
storbene Freifrau Franziska von Schütz zu Holzhausen
geb. Busch, ststittwvch 6.30 Uhr für den verstorbenen
Staatsminister Dt . Ludwig Windthorst ; 9.15 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Jnsttzrat Dr . Großmann.
Donnerstag  7 .15 Uhr Jahrgedächtnisamt
für die Berfwrbenen der Familie Otto Creizner und
Maria Theresia geb. Frorath . Samstag 6.30 Uhr
für Jakob üstüller und dessen Ehefrau Katharina geb.
Schütz zu Eltville . 7.15 Uhr für Ämtsgerichtsrat
Mrl Frefl)crr von Schütz, zu Holzhausen.

Pfarrkirche zur hk. Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe, 9 Uhr

Kindergottesdienft (hl. Ästesse mit Predigt ), 10 Uhr
Hochamt mit Predigt , — 2,15 Uhr Christenlehre und
Andacht, abends 8 Uhr Kriegsandacht. — An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7 und
9 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schulmesse.
Montag und Mittwoch abend 8 Uhr Fasten- bczto.
Kriegsandacht, Freitag abend Fastenprcdigt . Beicht-
Gelegenheit:  Sonntag früh von 6 Uhr an , Sams-
4ag 4—7 und von 8 Uhr ab.

Stiftung:  Montag , 12 . März , 7 Uhr gest. hl.
Messe für die verstorbene Freifrau Franziska von
Schütz zu Holzhaujen.

«rnverkapette . Sonntag 6 30 Uhr hl. Mesfe.
8 Uhr hl. Messe mit Predigt . Nachm. 5 Uhr Faäen-
andacht uiit Segen . Freitag und Samstag abrnds
8 Uhr Jvsephsandacht . Beich!oelegei:he:t : Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr ; Sonntag von 6 Uhr an.

St . Jossphs -Hospitat . 7.45 Uhr hl. Messe. 8 80
Uhr hl. Messe mit Predigt . 3 Uhr Fashenastdachy.
Mitüvoch 5 Uhr Josephs -Andacht.

Herz -Jesu -Pfarrkirch «, Biebrich « . Rh Sonn¬
tag , 11. März : Dorm . 6.30 Uhr Gelegenheit zur
hi, Beichte. 7.30 Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt
mit Predigt . Nachm, 12.30 Uhr Borromäus -Berem,
4 Uhr ÄNarienverein. 6 Uhr Fastenpred : gt mit
Andacht zu Chren des hl . Joseph,  pbestds
8 Uhr Jünglingsvcrein . Täglich 7.30 Uhr h!. Messe,
danach ist EAtkommunikanten-Uwerricht . Täglich
abends 7.30 Uhr : Llstoacht zu Ehren des hl. Joseph.
Montag hl . Messe in einem besonderen Anliegen.
Dienstag hl. 2Nesse für den Karl Lutz. Mitüvvch:
Feierliches Seelenamt für die verstor¬
bene Frau Rentner Hu her tu s Kreitz.  Don¬
nerstag Engclamt . Freitag hl , Ästesse nach Meinung,
Samstag hl . Messe zu Ehren der Mutter Gottes;
nachm. 4.30 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte und
abends nach der Andacht.

St . Marien -Bfarrkirche . Biebrich a . Rh . Sonn¬
tag , 11. März : Vorm . 6 Uhr Beichtgelegenh.lt . 7 Uhr
Frühmesse und gemeinschasttiche hl, Osterkommunion
des Müttervereins , 8.30 Uhr : Kind ermesse mil Predigt.
9 .45 Uhr Hochamt und Predigt . 11.15 Uhr : Miltä .-
gottesdienst mit Predigt ? veapin . 1—2 Uhr Bibliothek¬
stunde. 5 Uhr Fastenpredigt des Hochw. Herrn Pater
Angktus . 7.30 Uhr Jünglingsverein . Täglich 6 30
Uhr hl. 2stesse im Marien haus und 6 .30 und 7.15
Uhr hl. Messen in der Pfarrkirche . Mittwoch abends
8 Uhr Kriegsandacht . Samstag nachm. 4.30 Uhr:
Beichtgelegenheit.

St . Kilians -Kapellt , Biebrich -Walbstraße . Sonn¬
tag , 11. März : 7.15 Uhr Frühmesse und gemein¬
same hl. Osterkommunion des Vereins der christlichen
Ästütter. 10 Uhr Hochamt und Christenlehre. 3 Uhr
Fastenpredigt und Segens -Andacht. 5 Uhr Betzamm-
lung des Jungsrauenvereins , Hl , Beichte: Samstag
5 Uhr . Sonntagmorgen 6 .30 Uhr. An Werltagen
hl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwoch und Samstag ist
Schulgottesdienst, * Donnerstag ,7 Uhr hl. Segensmrsse
und Kriegsbittandacht . Freitag abend 6.15 Uhr Kreuz-
'wegandacht mit hl. Segen . Am Donnerstag , Freitag

"esslund Samstag wird morgens bei der hl . Messe die
Llndacht zum hl. Joseph gehalten . Sonntag 1l Uhr:
Borromüus -Verein.

Dotzhei« . Sonntag , 11 . März : 8 Uhr Frühmesse.
In derselben gemeinsck-astliche hl . Osterkommunion der
Jungstnuen . 10 Uhr Hochamt mit Predigt , slachni,
'2—3 Uhr Bibliotl -efftuiwe. 4 Uhr Kommunion- Unter¬
richt in der Kirche. 7.30 Uhr Fastenpredigt und An¬
dacht. An •den Wochentagen ist die hl . Messe um
7.10 Uhr, Dienstags uüd Freitags ' ist Schu 'mcsse.
Mittwochabend 7.30 Uhr ist F̂asten - und -Kriegs -,
birrandachr. Gelegenheit Mr hl. Beicht; ist Sams .ags-
nachmittags von 4 und Sonntagssiüh von 7 Uhr ab.

Sonnenbers . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Llndacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr . — BeichtgelegenheU: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, solche.Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag , 11. März : 6.45, 7.45, 8,45 Uhr

hl . Messen. 10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Christenlehre
und Bit :andacht. 6 Uhr Rosenkranz mit Segen , An
Werttagen : 6 Uhr F̂rühmesse, 7 Uhr Psarrmesse.
8 Uhr hl. Messe (Freitags in der Mreilzkapelle). Am
Mitrrooch abend 8 Uhr Kreuzwegandacht. Freitag:
Fastenpredigt und Llndacht zum hl . Joseph . Samslag
8 Uhr Segensandacht zum hl. Joseph. Mittwoch nach¬
mittag 5 Uhr Beichtstuhl.

Eltville.  Sonntag : Anbelungstag für Frauen
und Jungfrauen,

Johannisberg i. Rhg , Sonntag , 7,30 .Uhr
Frühmesse : 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach-
mittagsandacht . Lln Wochentagen find Ist, Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Aus dem Deremsleben
Katholischer Männer - Verein.  Am näch¬

sten Sonntag ist im Kath . Gesellcnhaus Versammlung.
Sonntag,  18 . März , sindet Generalveersammlung
stiatt. Auf der Tagesordnung steht: 1. Hl. Kommunion
am Passionssonntag : 2. Bericht der Rechnungsprü¬
fungs -Kommission.

Katholischer Gesellenverein.  Sonntag,
11. März , abends 8.30 Uhr : Versammlung mit Bor¬
trag . Am Sonntag , den 18. März ist gemeinschaftliche
hl. Osterkommunion : der Vorbereitungsvorttag ist am
Donnerstag , den 15 . ,März , wozu alle 'Mitglieder zu
erscheinen gebeten lvwden,

Kath . Jünglings Verein St . Bonifatius.
Sonntag , 11 . März , abends 7.30 Uhr : Bibliotheil.
8 Uhr : Lichtbildervorttag des Herrn Leutnant Wehncr.
Montag : Aclterc Llbteflung. Mittwoch : Turnen . Don¬
nerstag : Trommeln und Pfeifen.

Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag
abends 8 Uhr Versammlung mit Vortrag . Dienstag:
Vorstand . Mittwoch : Stenographie . Donnerstag:
Trommeln und Pfeifen.

Kath . Arbeitersekretariat undVolks-
bü r o,  Dotzheimerstr . 24. Llrbeitersekretär Kuoll aus
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr.

Katholischer Männerfürsorgeverein
(Ortsgruppe Wiesbaden), Sitzung : Montags 6 Uhr
nachm, im Psarrhausanbau , Luisenstraße 31 . — Be¬
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Altarverein St . Bonifatius.  Mon¬
tag : Arbeitsstunden vorm, von 10—12.30 und nachm,
von 3.15—6 Uhr.

MarienbunD St . Bonifatius.  Sonntag,
11. , März , morgens um 7 Uhr h!. OKrrdunmimwn
in den Pfarrkirchen , zu denen die Mitglieder gehören.
Nachm. 4 Uhr Versammlung  für alle mit Vor¬
trag von Frl . Jung (Mädchenfleidungl Lluch dre aus
der Schule zur Entlassung kommenden Mädchen sind
freundlichst eingefaden, Mittwoch : Arbeitsstunde . Don-
nxrstag abend 8 Uhr Krankenpflegekurjus.

LN si r i c n v e r sti u. Mittwoch, den 14. M ärz:
3—5 Uhr Borttag und Arbeitsstunde. Vollzähliges
Erscheinen dringend erwünscht.

Frauenkongregation  Maria -Hilf, Sonn¬
tag , den 11. März ist in der hl. Messe um 8 Wir
gemeinsame hl. Osterkommunion : die Fastenpreüigt
und Lindacht um sechs Uhr gilt zugleich als Kon-
sgregatiousvndacht.

Jungsrauen - Verein Maria - Hilf (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen.) Sonntag , den 11. März,
nachmittags 4 Uhr Versammlung und Namenstags-
feier im Vereinssaal , Platterstraße 5.

Volksbibliothek Maria - Hils (St . Borro-
mäusverein .) Ausleihen der Büchcr : Sonntag nach
dem Hochamt und Freitag von 5—6 Uhr. Aus Rücksicht
aus die Ordnung der Bibliothek und die Interessen
der Leser wird dringend gebeten, die über dre Lesefrist
behaltenen Bischer zurückxubringen.

Verwende!

„Kreux-PfsiRrifl“
^arkan

•ul «kiefwti fortan usw.

Quittungen
Inder Geschäftsstelle unserer Zeittm»

folgende Spenden ein : Für den Malth.
Orden:  Durch Pfarrer B . in Niedernhausen'
Frau tz. 5 A ; Ungenannt 4 'M. — Für Felda
siche:  Frl . Luise Weingärtner 2 Jk; — Ufr
wundete Krieger:  Frl . Luise Weingärtner
— 'Für deutsche Kpiegsgesangene:
Luise Weingärtner 3 M; — Für den Roten h
mond:  Frl . Luise Weingärtner 2 M.

der

rlmtliche Wasserstarrds-Nachricht
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Eisenbahn - Aktien:
Atch.Top. SantaF6c-
Baltimore & Ohia •
Canada Pacific . . •
Chesapeake & O b.c-
Chic . Milw .St.Paulc.
Deneer & ifio Gr. c
Eric common . . . .
Eric Ist pref. . . .
Illinois Genre»! c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Genre, c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacificc . .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific coro.
Wabashpref . . . ,

101‘i,
75 ',

152»
57J„
307c
12—
26. -
39—
10 >,
124 •U

7V.
95—

128.—
102 »/«
53 -/,
92»/,
921,
27 '/b
50‘ lä

134»/,
45 1,,

Bergw .- u. Ind.- Alct.
Araer. Can com . .
Amer .Smilt . &Ref.c
Amer . bug . Rekln, c.
Anaconda Coppsr c.
Betlehem Steel c. . .
Central Lcather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P*

Sond

117»,
Eisenbahn -Bonds:

4°|0 Atch . Top. S. Fe
41/, »/0Baltim .& Ohio
41/, »/oChes . & Ohio
3"j0Northern Pacific
4°/, ,
4°| 0 S . Louis & 8.Fr.
4°/0 South . Pac. 1929
4*/1)Unton Pacific cv.

101 '.

86',

92'/,

Aitlicüe 32 üisßnkars2 dar MWm 83 ?se
lüi  telegraphischa vom 8. März. vom 9,Märi 1

Auazabluagea Geld | Briet Geld Brief
New York 1 Doll. 5.52 5.54 5.52 5.54' '
Holland 10J fl. 240. 25 240 .75 240225 240.75
Dänemark 100 Kr. 134. — 164.50 184— 184.50
Schweden 100 Kr. 173.75 174.25 173 75 174.25 '
Norwegen 100 Kr. 166.75 167.25 166.75 167.25
Schweiz 100 Fr. 118.37 119 13 118.87 119.13

Budapest | ^ ^ 64.20 64.30 64.20 64.30
Bulgarien 100 Leva 7ä63 80.63 79.63 80.63
Madrid l (rt_ D
Barcelonas 00 ^es. 125.50 126 50 125.50 i 26.50

Konstantinopel
1 türk £, 20 .45 20.55 20.45 20.55 1

Ankauf von russ ., flnnl., serb ., Italien ., portugli
. rumän . und Victoria Falls Coupons.

Jh

Die Geburt eines Sohnes  zeigen au
Dr.phiL Max Krämer
und Frau Martha Krämer.

Wiesbaden,  Adelheidstr . 95.
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Bekanntmachung

Am Donnerstag , den 15. März 1917 km
in den Distrikten Salzhorn Nr . 18 b, < _
23 b und Erlenborn Nr . 26, Stadtwald Eltville,
folgende Hölzer zur Versteigerung:

stscha
ctretungv
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^geholfen t

Nutz- und Brennholz» «
Verstelgerung °»«,^

' ^ J  wie gesac
nt Freiste
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seinemB

Mrch die N

6 Stück Eichenstämme von znsam. 5,87  Fest» fcnniam? m
meter,

82 Raummeter Eichenscheit nnd -Knüppel,
336 Raummeter Buchenscheit und -Knüppel»H
215 Raummeter Eichen- nnd Buchenreiser¬

knüppel,
445 Stück Eichenwellen.

Anfang um 10 Uhr bei Holznnmmer 430
im Distrikt Salzborn 18 b am Wiesenrand ge¬
genüber dem sogenannten Holzhöfcheu. So¬
dann Fortsetzung im Distrikt Erlenborn 26. I

Der Weg dorthin ist vom alten Fvrsthars
durch Schilder kenntlich gemacht.

Eltville , den 9. März 1917.
Det Magistrat.

fissasss
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sind bei Büchern nötig. Kleidungsstücke, Wäsche, Wollt
sind der Beschränkung ebenso urrtcrworstu wie ilächr
und Genutzmittel. Bücher sind vo» jeder Beschränkuag si"
und leicht zn verschicken. Bringen Sie die Adresse
welche die Seninmg gelangen soll, tmd die Buchhandlung^
Rhein . Volkszertnng,  Wiesbaden, Friedrichsta#*>

usird das Nötige besorgen.
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